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Bofen 4½ Mark, für gam Deutschland 
chen Reiches an 


Ein neuer Strafgeſetzparagraph. 


Es iſt ein charakteriſtiſcher Zug unſerer herrſchenden Politik, 
daß man jedem Mißſtande, der ſich auf irgend einem Gebiete 
des praktiſchen Lebens bemerkbar macht, ſofort entweder mit der 
Polizei oder mit dem Strafrichter entgegenzutreten verſucht. Vor 
einiger Zeit wurde in einem offiziöſen Blatte der Gedanke an⸗ 
geregt, ob nicht dem „Verrathe von Geſchäfts⸗ 
geheimniſſen“ durch eine entſprechende Ergänzung der 
Beſtimmungen unſeres Strafgeſetzbuches vorgebeugt werden könne. 
Eine ſolche Anregung fällt bei kurzſichtigen Intereſſenten ſchnell 
auf fruchtbaren Voden, und es eniſpricht nur dem gewöhnlichen 
Laufe der Dinge, wenn gegenwärtig ſchon Petitionen an das 
Parlament gelangen, welche eine praktiſche Ausführung jener 
offiziöſen Anregung verlangen. 

Unter den dem Reichstage in der letzten Zeit zugegangenen 
Petitionen geht eine von dem Verbande keramiſcher Gewerke in 
Deutſchland, oder, wie er ſich auch nennt, von dem Verbande 
deutſcher Thonwaarenfabrikanten aus und verlangt zur Beſeitigung 
der bisherigen Strafloſigkeit der unbefugten und gewinnſüchtigen 
Kenntnißnahme und Weitermittheilung von Fabrik⸗ und Ge⸗ 
ſchäftsgeheimniſſen einen Zuſatz zu $ 300 des Strafgeſetzbuches, 
dahin gehend, daß Perſonen mit Geld⸗ oder Gefängnißſtrafe be⸗ 
ſtraft werden jellen, welche als Direktoren, Komloir⸗ oder tech⸗ 
niſche Beamte oder Arbeiter in Fabriken, gewerblichen Unter⸗ 
nehmungen oder kaufmänniſchen Geſchäften angeſtellt ſind 
und Dasjenige, was ihnen vermöge ihres Dienſtes oder 
ihrer Beſchäftigung bekannt oder anvertraut oder ſonſt von ihnen 
m Erfahrung gebracht worden iſt und deſſen Gebeimhaltung 
ihnen obliegt, bezw. was fie fi auf unerlaubte Weiſe in ge: 
winnſüchtiger Abſicht aneignen, an Andere offenbaren. Der 
& 300, zu welchem dieſer Zuſatz gemacht werden ſoll, beſtraft 
Rechtsanwälte, Notare, Nerzte und Apotheker, welche Privat⸗ 
geheimniſſe offenbaren, die ihnen kraft ihres Amtes oder Ge⸗ 


werbebetriebes anvertraut find, mit Geldftraſe bis 1500 M. oder 
Zur Motirirung der Petition 
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Ber denttich 


Manipulation von den dabei intereſfrten Kreiſen ſchwer em 
pfunden werde. Es mag hierbei erwähnt werden, daß das in 
Frage ſtehende Vergehen vor Erlaß eines deutſchen Strafgeſetz 
buches in einzelnen deutſchen Bundesſtaaten, wie im Königreich 
Sachſen und in den thüringiſchen Staaten, mit mehrwöchentlicher 
Gefängnißſtrafe bedroht war, und daß auch Artikel 418 des 
Code penal dafür eine Strafe feſtſetzt. In den Motiven wird 
ferner darauf hingewieſen, daß bei der heutigen hochentwickelten 
Arbeitstheilung und Konkurren; der Beſitz eines Fabrikations⸗ 
geheimniſſes geradezu Exiſtenzbedingung iſt. Auch wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß für unbedeutende Muſterzeichnungen 
und geringfügige Erfindungen beſondere Schutzgeſetze exiſtiren, 
unter welche die in Rede ſtehenden Geſchäftsgeheimniſſe zumeiſt 
nicht gebracht werden können. 

Mit auffälliger Leichtfertigkeit geht hier die Sucht nach 
neuen Strafgeſetzen über die außerordentlichen Schwierigkeiten 
hinweg, welche gerade eine ſtrafgeſetzliche Regelung dieſer kom⸗ 
plizirten Frage bietet. Zunächſt machen die Herren Petenten ſich 
keinerlei Kopfzerbrechen darüber, was fie eigentlich unter dem 
Begriff eines „Fabrik⸗ und Geſchäftsgeheimniſſes“ verſtehen. 
Wenn fie darunter nur beſtimmte, ſelbſterfundene Herſtellungs⸗ 
methoden ihrer Produkte meinen, welche ein wertbvolles Beſitz⸗ 
thum eines Geſchäftes bilden können, ſo reicht unſere beſtehende 
Patentgeſetzgebung vollkommen aus, derlei Rechte vor unbefugter 
Ausbeutung zu ſchützen. Der „Verrath“ iſt hier vollkommen 
wir los 


Augenscheinlich haben die Petenten aber dieſe Art von 


Geſchäftsgeheimniſſen gar nicht im Auge, ſondern das, was ge⸗ 
re 5 ſolche bezeichnet zu werden pflegt, gewiſſe Bezugs 
und Abſatzquellen, kleine Kunſtgriffe, welche durch Erfahrung 
erworben worden find. Ein Verrath ſolcher kleinen Geheimniſſe 
an Konkurrenten durch einen Angeſtellten oder Arbeiter während 
der Dauer des Dienft: und Lohnverhältniſſes findet in irgend 
nennenswerthem Maße nicht ſtatt, wenigſtens iſt in dieſer Hinſicht 
von den Petenten ein Nachweis nicht erbracht worden. Es iſt 
das natürlich, weil jeder untreue Diener bei einem ſolchen Vor⸗ 
gehen ſeine Stellung, vielleicht gar ſeine wirthſchaftliche Exiſtenz 
riskirt. Wollte man die gewünſchte Strafbeſtimmung nur für 
die Dauer des Dienſt⸗ und Lohnverhältniſſes gelten laſſen, dann 
würde fie jeder „Verräther“ einfach dadurch umgehen, ihren 
Zweck illuſoriſch machen können, daß er vor ſeinem Ausplaudern 
das augenblickliche Abhängigkeits verhältniß löſt. 

Man will alſe nicht nur dem Begriff des „Geſchäfts⸗ und 

kationsgeheimniſſes“ eine möglichſt weite Ausdehnung — 
ob durch Geſeßgebung oder Nechtſprechung, ſteht noch dahin — 
geben, ſondern auch die Geheimhaltung deſſelben 
über die Dauer des Dienſt⸗ und Lohnverhält⸗ 
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niſſes hinaus ſtrafgeſetzlich garantiren. Diele 
Forderung iſt eine entſchieden übertriebene. Der Geſchäfts⸗ 
reiſende dürfte dann bei einem etwaigen Stellungswechſel nicht 
in der neuen Stellung die Kenntnis der Abſatzquellen, der 
Bezugsorte, die Erfahrungen über die finanzielle Lage von Kun⸗ 
den verwerthen, welche er in ſeiner früheren Stellung erworben 
hatte, ſofern es dem erſten Prinzipal gefiel, ihm dieſelben unter 
der Schutzmarke eines Geſchäftsgeheimniſſes mitzutheilen. Ein 
Lehrling dürfte ſich nicht über alle Details des Geſchäftsganges 
ſeines Lehrherrn informiren, falls der Prinzipal ihm das nicht 
erlaubt. Der Arbeiter würde gefliſſentlich bei einem Wechſel 
der Arbeitsſtelle alle die techniſchen und ſonſtigen Vervoll⸗ 
kommnungen ſeiner Arbeitsleiſtung außer Acht laſſen müſſen, 
falls der Arbeitgeber, bei dem er ſie erworben, dieſelben als 
„Geſchäftsgeheimniß“ reklamirt. Man ſieht, zu welchen unhalt⸗ 
baren Konſequenzen, zu welch zahlloſen Prozeſſen ein ſolcher 
Kautſchukparagraph im Strafgeſetz führen müßte. 

Ohne zu unterſuchen, inwieweit hierbei der allgemeine volks⸗ 
wirthſchaftliche Geſichts punkt der Verbeſſerung der nationalen 
Arbeit gegenüber dem Jatereſſe der Einzelnen zu berückſichtigen 
ſei, wollen wir nur den rein privatrechtlichen Standpunkt in 
dieſer Frage innehalten. Auch von dieſem aus iſt die Berechti⸗ 
gung der Forderung außerordentlich zweifelhaft. Der Angeſtellte, 
der Arbeiter hat auch ein Recht. Dieſes Recht beſchränkt ſich 
aber nicht allein auf den Bezug des vereinbarten Lohnes für die 
geleiſtete Arbeit, ſondern auch auf den Beſitz der zu 
er werbenden geſchäftlichen Fertigkeiten und 
Erfahrungen, welche den Werth der Arbeitsleiſtung erheb⸗ 
lich erhöhen. Im Falle der ſelbſtändigen Errichtung eines 
Geſchäfts iſt dieſe Kenntniß von außerordentlicher Bedeutung. 
Soll auch hier der „Verrath derſelben an Andere,“ das heißt 
an das Perſonal des neuen eigenen Geſchäfts behufs Anwendung 
in demſelben, ſtrafrechtlich verfolgt werden? 


Adel in der preußiſchen 
Armee. 


nnuchſt erichelnenben Merken 
ffizierkorps ber preußiſchen 


Mutheilungen, in denen nicht blos der gegenwärtige Zufland 
fixirt iſt, die Vergleichung vielmehr bis auf das Jahr 1816 zurück- 
geht und auch die Zeit von 1816 bis 1853 in ſummariſcher 
Weiſe behandelt wird. Der Verfaſſer der Studie, wie die 
„Nation“ verſichert, ein höherer Offizier, ſchreibt, indem er das 
Verhältniß des Jahres 1816 feſſtellt: 

Nach Schluß des Krieges, im Jahre 1816, hatte ſich für das 
Offizierkorps des ſtehenden Heeres ein Verhältniß des Adels zum Bürger⸗ 
thum von ca. 30 zu 70 herausgebildet, und dieſes Verhältniß iſt die 
Grundlage, von welchem aus die weiteren Wandlungen im Offizier: 
korps betrachtet werden ſollen. Die Einſtrömung des Jahres 1816 

igte faſt das gleiche Verhältniß wie im Geſammtſtatus des Difisier« 
foros; fie ſtellte ſich auf 38 Proz. Adel und 62 Proz. Bürgerthum, 
brachte alſo eine kleine, wohl als eine Zufälligkeit amuſehende Ver⸗ 
mebrung des Adels hervor. Das Jahr 1817 hatte aber ſchon einen 
ganz unmittelbaren Sprung bis auf 59 Proz Adel gemacht. Schon 
1821 ſtieg die Einftrömung des Adels auf 71 Proz. und erreichte 
ihren Höhepunkt 1828 mit 80 Proz., in der Kavallerie allein ſogar mit 
Proz, ein Höhepunkt, den dieſe Waffe nie zuvor erreicht hatte und 
der bis heute nur noch einmal erreicht und um 1 Proz. überſchritten 
worden iſt im Jahre 1846. 

Die erſten dreißiger Jahre veränderten an dem Stande der Ver⸗ 
bältniſſe zunächſt nichts; in den folgenden 14 Dezennien vollzog ſich 
in unregelmäßigen und nur aus dem Zufall entſtandenen Sprüngen 
eine geringe Minderung in der Einſtrömung des Adels, die ſich jedoch 
immer noch im Durchſchnitt auf 72 Prozent erhielt. Das Jahr 1848 
brachte wieder Fluß in die Miſchungsoerhältniſſe der beiden Stände 
im Offizierskorps. Das Jahr 1848 batte bafirt auf die Tendenzen des 
Jahres 1546, eine Einfirömung von 68 Prozent Adel, das Jahr 1849 
eine ſolche von 66 Prozent; im Jabre 1850 jedoch vermindert ſich die⸗ 
ſelbe ſchon um 10 Prozent, auf 56, und das Jahr 1851 erreicht gar 
nur noch 44 zent. Der in der Bewegung des Jahres 1848 liegen ⸗ 
den Idee des gleichen Rechtes für alle Staatsbürger konnte ſich auch 
das Offizierkorps nicht verſchließen, es öffnete dem Bürgerthum wiederum 
breiter und williger feine Pforten, fo daß die in den Jahren 1850/52 
erfolgte ſtark vermebrte bürgerliche Einſtrömung für das Jahr 1853 
einen Status im Oſfizierkorps erzeugt hatte von 67 Prozent Adel und 
33 Prozent Bürgerthum. Hervorgehoben werden muß, daß in den 
Jahren 1848 und 1849 das Verhältniß noch keine weſentliche Ver⸗ 
änderung aufweiſen konnte, weil die Erringung der Offisziercharge im 
Durchſchnitt zwei Jahre erforderte. 5 

it dem Jahre 1853 iſt die Grundlage für die nähere Betrach⸗ 

tung der Gegenwart gefunden; der Verfaſſer der Schrift verläßt 
bierbei als Betrachtungsfaktor das Moment der Einſtrömung und 
nimmt als Grundlage für alle weiteren Betrachtungen den Stand des 
eſammten Offizierkorps an. Waren die Urſachen der wechſelnden 
ſcheinungen in dem Verhältniß der Stände innerhalb des Offizier 
korps bisber im allgemeinen politiſchen Staatsleben zu ſuchen, fo 
wird die nächſte Erſcheinung bervorgerufen durch die große Reorga⸗ 
niſation der Armee von dem Jahre 1859 60. 8 zum Jahre 1863 
war es den Offizierkorps im großen Ganzen ‚gelungen, die in ibren 
Etats noch vorhanden geweſenen Lücken zu decken, jo daß gerade dieſes 
Jahr geeignet erſcheint, die 2 57 der Neorganiſation in ihrem 
Abſchluß erkennen zu können. Das ner der Armee hatte ſich 
von 1853 bis 1863 vermehrt von rund auf rund 7600, alſo nur 
um ein Drittel ſeines Beſtandez, und batte hierbei das Bürgerthum 
eine nur geringe Steigerung um 7 Prozent, von 33 auf 40, erfahren. 
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1884. 


Das Vorſchreiten des bürgerlichen Elements, welches bis zum Jahre 
1852 einen fo kräftigen Autſchwung genommen hatte, ließ in den 
folgenden Jahren wieder nach, und die Einſtrömung des bürgerlichen 
Elements wurde bis 1809 um 12 Prozent zurückgedrängt. Wenngleich 
nun die Offizierkorps, beſonders die der neuen Regimenter, gezwungen 
waren, in den Jahren 1860/62 ihren Erſatz mit einem ſtarken Prozent⸗ 
fag des Bürgertbums zu miſchen, jo batten die vorhergegangenen 
Jahre den Status des geſammten Offizierkorps wieder auf einen 
höberen Adelsſatz gebracht, ſo daß die durch die Reorganiſation ber⸗ 
vorgerufene friſche Einftrömung des Buürgerthums ſich als eine bes 
deutend geringere zeigt, wie man bisher anıunebmen gewohnt war. In 
die nächſſe zehnjäbrige Periode fallen nunmehr die drei Kriege in denen 
fi die Neuiböpfung des Deutſchen Reiches vorbereiten und vollziehen 
ſollte. Die Faktoren, die während dieſer Zeit Einfluß auf die Zuſam⸗ 
menſetzung des Offizierkorps ausübten, waren verſchiedene. Junächſt 
griff günſtig für das Bürgerthum ein die in den Kriegsverhältniſſen 
liegende Beschleunigung des Vorbereitungsganges zum Offizterwerden; 
dann das durch die Verluſte bervorgebrachte und 1870 ſehr ſtark aufs 
tretende Deckungsbedürfniß der Manquements. Zwei weitere Faktoren 
lagen in der Vermebrung der Armee. 1867 brachte die Einverleibung 
der hannoverſchen, kurheſſiſchen und naſſauiſchen Truppen in die Armee 
dem Bürgerthbum nur einen geringen Zuwachs; die Miſchungsverhält⸗ 
niſſe der Stände waren bei den bannoverichen Truppen denen der preu⸗ 
ßiſchen faſt ganz gleich; die Heſſen und Naſſauer dagegen braten ein 
dem Bürgertbum etwas günftigeres Verbältniß mit; die Geringfügig⸗ 
keit der abſoluten Zahlen aber verminderte die Wirkung aufs Ganze 
bis faſt auf ein Nichts. Ebenſo einflußlos war die Verbindung der 
Truppen der thüringiſchen Staaten mit der preußiſchen Armee geblie⸗ 
ben. Stärkeren Einfluß jedoch übte die Verbindung der badiſchen und 
heſſen⸗darmſtädtiſchen Truppen mit der Armee, 1871, aus. Das Bürs 
gebe ſtand beim Offizierkorps der badiſchen Diviſion um 11 pCt., 
ei dem der beſſiſchen um 18 pCt. höher, als in der preußiſchen Armee; 
da beide zuſammen aber nur ein Zwölftel der preußiſchen Armee be⸗ 
deuteten, ſo verringerte ſich auch dieſer Einfluß entſprechend. Alle Fak⸗ 
toren zuſammen bewirkten von 1863—1873 eine Steigerung des Bür⸗ 
gertbums um 11 pCt., fo daß Adel und Bürgerthum mit faſt 49 und 
51 »Gt. balanzirten. Bis zum Jahre 1876 hielt die Bewegung noch 
annähernd gleichen Schritt mit der der Vorfahre. Als Charakteriſti' um 
der ganzen Periode von 1873 bis heute und für das geſammte Offleier⸗ 
korps ſtellt ſich eben die Erſcheinung dar, daß von 1877 an der Fort⸗ 
gang des Bürgerthums zwar nicht in einen Rückgang verwandelt wer⸗ 
den konnte, daß aber der Fortgang um ein Bedeutendes verlangſamt 
und faft bis zum Stilftande gebracht worden if. Als Geſammt⸗ 
Reſultat aller Einuffe auf die Bewegung der beiden Stände im ge⸗ 
— 8 von 1853 8 beute wird konftatirt, daß die 
e 
Deutſchland. 

U Berlin, 21. April. Bei einem polttiſch vollſtändig 
indifferenten und auch ſonſt nur für einen beſchränkten In⸗ 
tereſſentenkreis berechneten Geſetze, welches gegenwärtig dem 
Reichstage vorliegt, bei dem Geſetzentwurf über den Feingehalt 
der Gold: und Silberwaacen, iſt eine Methode der par 
lamentariſchen Berathung gewählt worden, die wir 
im Intereſſe der geſunden Entwickelung unſerer Geſetzgebung auch 
bei anderen wichtigeren Vorlagen eingeſchlagen zu ſehen wünſch⸗ 
ten. Es wird hierbei eine Art von parlamentariſcher Enquste 
veranſtaltet, indem die ſachverſtändigen Mitglieder der betreffenden 
Reichstagskommiſſion ſich direkt nach den in Betracht kommenden 
Induſtrieorten begeben haben, um dort die Bedürfniſſe der In⸗ 
duſtrie und ihre Wünſche in Betreff der Vorlage kennen zu ler⸗ 
nen, um nicht lediglich auf die Mutheilungen der Regierung an⸗ 
gewieſen zu ſein. Gewiß wird die Kommiſſion und, durch die⸗ 
ſelbe unterrichtet auch der Reichstag jetzt beſſer in der La ze fein, 
ſeine Eniſcheidungen zu treffen und berechtigte Forderungen zu 
berückſichtigen. Etwas zeitraubend mag eine ſolche Geſetzesvor⸗ 
bereitung ſein, aber ſie verbürgt dafür auch gute Geſetze. Wir 
haben ſchon wiederholt nach dem engliſchen Vorbild ſolche kom⸗ 
miſſariſche Parlamentsenqusten als beſte Vorbereitung der Geſetz⸗ 
gebung empfoblen, und namentlich bei den gegenwärtigen ſoztal⸗ 
politiſchen Vorlagen würde eine ſolche unparteilſche 
Enquete der Arbeiterverhältniſſe die beſten Reſultate ergeben. 
Hier kommt aber allerdings die leidige reaktionäre Parteipolitik 
in das Spiel, welche mit aller Macht eine Parlamentsenquste 
über dieſe Fragen zu hintertreiben wiſſen würde. — Das non 
Herrn v. Puttkamer als preußiſchem Kultusminiſter ſeiner Zeit 
öffentlich im Parlamente ausgeſtellte ungünſtige Zeugniß über die 
fehlende Moralität und Disziplin im Lehrer⸗ 
Rande hat die offinöſen Staatsfünfler und Volkserzieher zum 
Nachdenken darüber bewogen, wie dieſem heilloſen Uebelflande 
unter den Volksſchullehrern ein Ende zu machen ſei. Lange hat 
es gedauert, bis ſie das richtige Mittel herausgegrübelt haben, 
dafür iſt das endlich gefundene aber auch ſicher recht durchgreifend 
und muß Jedermann mit hoher Bewunderung erfüllen vor der 
tiefen Weisheit und dem ſtaatsmänniſchen Blick unſerer Regie⸗ 
rungspolitiker. Als Erzieher des Lehrerſtandes empfehlen fie — 
den Unteroffizier. Die offiziöfen „Grenzboten“ verkünden dieſe 
neue Entdeckung. Sie ſchreiben wörtlich: „Was die 
des Lehrerſtandes betrifft, ſo wird vielfach darüber geklagt, 
die Lehrer zu jung ins Amt kommen und für die Anfe en 
des Lebens dann noch zu unreif find. Das hat Manches 
fich. Man ſollte deshalb die jungen Leute erſt nach vollftäns 
diger Erfüllung der Militärpflicht in das Amt 
einſetzen und fie vor der definitiven Anſiellung noch einen ſemi⸗ 
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nariſtiſchen Wiederholungskurſus durchmachen laſſen. Dann wür⸗ 
den ſie ſowohl mit den nöthigen Kenntniſſen, als auch mit den 
richtigen Begriffen von Gehorſam und Disziplin ausgerüftet in 
das Amt eintreten, denn wer erziehen will, muß erſt ſelbſt erzogen 
ſein. Gerade den „gedienten“ Lehrern ſollte man bei der An⸗ 
ſtellung überall den Vorzug geben, dann würde der jetzt oft ſo 
empfindliche Lehrermangel ſchon aufhören. Die weitere Aus⸗ 
führung des Gedankens in Betreff der Zivilverſorgungaberechti⸗ 
gungen wollen wir vorläufig dem Nachdenken des vorurtheils⸗ 
freien Leſers überlaffen.“ Das find die Zukunftsbilder, welche 
die Reaktion fi in den Stunden gehobenen Selbfibewußtſeins 
vorgaukelt, und welche fie realiſiren wird, wenn nicht bei den 
Wahlen das Volk durch dieſe Projekte einen dicken Strich macht. 

— In einem, auf Bericht des Reichskanzlers ergangenen 
Kaiſerlichen Erlaß vom 12. März d. J. it beſtimmt worden, 
daß die dem zollvereinsländiſchen Hauptzollamt zu Ham⸗ 
burg „ohne beſondere Genehmigung des Kaiſers“ beigelegte 
Bezeichnung „Kaiſerlich“ von demſelben fernerhin nicht 
mehr zu führen ſei. Der Erlaß könnte wohl den Gedanken 
erwecken, daß das Hamburger Zollamt ſich ſelbſt eine ihm nicht 
zukommende Bezeichnung beigelegt habe. Dies iſt jedoch feines: 
wegs der Fall. Vielmehr hat, worauf die „Hamburger Börſen⸗ 
halle“ aufmerkſam macht, Niemand Anderes als der Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt dem Hamburger Zollamt die Ermächtigung zur 
Annahme des Prädikats „Kaiſerlich“ ertheilt. Freilich ſind 
ſeitdem faſt zwölf Jahre verfloſſen, denn am 13. September 
1872 brachte das Reichsgeſetzblatt die nachſtehende Bekannt⸗ 
machung: 

„Die in den freien und Hanſeſtädten Lübeck, Bremen und Ham⸗ 
burg unter der Bezeichnung „zollvereinsländiſches auptzollamt“ er⸗ 
richteten Zollſtellen werden fortan die Bezeichnung „Kaiſerliches Haupt⸗ 
zollamt“ führen. 

Berlin, 26. Auguſt 1872. 


—— — — 


Am Bun⸗ 
desrathstiſch wollte man trotz alledem den alten Zollverein noch 
immer zu den Lebenden zäblen und ſpeziell Herr von Scholz, 


Kloſter Friedlands letzte Aebtiſſin. 
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„Kommt Freunde,“ tönte da die Stimme ihres Bürger⸗ 
meiſters mild in ihre Trauer, „kommt und helft retten, was 
etwa noch zu retten iſt. Der Ritter gab ſein Ehrenwort, daß 
er unſer Urkundenkäſtchen nicht beſitzt, und wir müſſen es glau⸗ 
ben. Vielleicht fanden es ſeine Knechte nicht, weil es tiefer ver⸗ 
ſteckt liegt, laßt uns alſo graben und forſchen, ob wir es noch 
entdecken.“ : 

„Ja, wir wollen nachgraben,“ riefen die Leute eilfertig, 
„vielleicht — es könnte ja doch möglich ſein. Finden wir auch 
noch den Stein, der nur in die Tiefe ſank und nicht vom 
gnädigen Herrn zertrümmert wurde — wir haben ja doch noch 
immer keine Beweiſe dafür, daß es wirklich alſo geſchah.“ 

Adam ſchüttelte das Haupt über dieſe Hartnäckigkeit der 
Buckower und ihren unzerſtörbaren Kinderglauben, aber er wider⸗ 
ſprach nicht. Wozu den Leuten ihre Hoffnungen vernichten, ohne 
die ſie nicht leben zu können ſchienen? Die Zeit und vergebliche 
3 würden ihnen ſchon deren Grundloſigkeit be⸗ 

gen. 

Und die Buckower zogen zurück zum Markt und arbeiteten 
und gruben und wühlten mit Hacke und Schaufel, mit ſchweiß⸗ 
triefender Stirn Tag und Nacht und den folgenden Tag und 
die folgende Nacht und immer weiter. Sie nahmen ſich kaum 
Zeit zu den Mahlzeiten und ruhten von 24 Stunden nur zwei, 
während welcher ſie von Andern abgelöſt wurden. Aber ſo angſt⸗ 
voll ſie fortſchten und ſuchten, ſo weit ſie in die dunkle Tiefe 
drangen und ſchließlich den ganzen Markt unterhöhlten und um⸗ 
wühlten, ſo fand ſich doch nicht die geringſte Spur vom eiſernen 
Kaſten und noch viel weniger vom Floetzſtein. Doch trotz un⸗ 
verdroſſenſter Arbeit und trotz der unverwüſtsten Hoffnung auf 
endlichen glücklichen Fund kam dann doch ein Tag, wo ſie Hacke 
und Spaten bei Seite warfen, wo die müden Glieder zuſammen⸗ 
brachen und Einer dem Andern troſtlos, verzweifelt zurief: „Wir 
finden Nichts! Ebenſowenig wie Alt⸗Buckow je wieder aus dem 


a * 

damals noch bürgerlicher Staatsſekretär, ſprach ſehr nachdrücklich 
von den „drei zollvereinsländiſchen Hauptzollämtern, die jetzt 
Kaiſerliche Hauptzollämter heißen, aber keine Kaiſerlichen find.“ 
Die Konſequenz dieſer Anſchauunz iſt erſt jetzt in dem Kaiſer⸗ 
lichen Erlaß vom 12. März vollſtändig gezogen worden. Mit 
den Kaiſerlichen Hauptzollämtern in Bremen und Lübeck hat 
inzwiſchen der Bundesrath ſchon ſelbſt längſt aufgeräumt. Seit 
April v. J. ſind dieſe Zollſtellen in die Verwaltung von Einzel⸗ 
ſtaaten übergegangen. In Bremen beſteht nunmehr ein „preußi⸗ 
ſches“ Hauptzollamt, in Lübeck ein „lübeckiſches“ Hauptzollamt. 
In Hamburg fol nach dem Zollanſchluß vertrage von Vollendung 
des Anſchluſſes an die geſammte Zoll⸗ und Steuerverwaltung 
von hamburgiſchen Behörden und Beamten ausgeübt werden. 
In der Zoiſchenzeit wird das beſtehende Hauptzollamt von 
Reichswegen, wie gewöhnliche Sterbliche ſagen werden, oder vom 
Zollverein, wie die Vertreter des Bundesraths ſich ausdrücken 
müſſen, weiter verwaltet werden. Die Rektifikation, welche über 
dieſes adminiſtrative Stillleben hereingebrochen iſt, kann unter 
dieſen Umſtänden nur temporäre Bedeutung haben, aber fie if 
doch nicht unwichtig, weil auch ſie ein freilich kleines Theilchen 
jener Reaktion gegen den Reichsgedanken ausmacht, welche heute 
von oben her in's Werk geſetzt wird. Mit einer Anſchauung, 
welche als Grundlage der Einheit Deutſchlands nicht die Reichs⸗ 
verfaſſung, ſondern nur eine Reihe von Verträgen ſouveräner 
Staaten anerkennt, harmonirt vollkommen die Hypotheſe, daß 
unſere Zollverwaltung mit dem Reiche nichts zu thun hat, 
ſondern im Grunde noch dieſelbe Inſtitution iſt, welche zu 
Zeiten des Zollvereins und des Bundestags unſeligen Andenkens 
beſtanden hat. 


— Die Großfürſtin Konſtantin Nikola⸗ 
jewitſch von Rußland und ihre Tochter die Herzogin 
Eugen von Württemberg, ſowie der Prinz Moritz 
von Sachſen⸗Altenburg nebſt Tochter Prinzeſſin Eliſa⸗ 
beth, Braut des Großfürſten Konſtantin von Rußland, trafen 
ſämmtlich incognito am Sonnabend Abend in Berlin ein, Erſtere 
nahm in der ruſſiſchen Botſchaft, der Prinz Moritz von Sachſen⸗ 
Altenburg und Tochter im Hotel Royal Wohnung. Der Kron⸗ 
prinz hatte die Frau Großfürſtin Konſtantin bei deren Ankunft 
auf dem Anhaltlſchen Bahnhofe begrüßt und fie nach der ruſſi⸗ 
ſchen Botſchaft geleitet. Geſtern Abend ſind ſodann die Groß⸗ 
fürſtin Konſtantin, ſowie die Herzogin Eugen von Württemberg, 
nach Petersburg weiter gereiſt, wohin die Prinzefſin Eliſabeth 
von Sachſen⸗Altenburg dieſelben begleitete, während Prinz Moritz 
von Sachſen⸗Altenburg nach Altenburg zurückgekehrt iſt. 


— Es iſt, nach einem Zirkularerlaß des Miniſters des 
Innern, vom 7. v. M., zur Kenntniß des Miniſters gekommen, 
daß den betheiligten Geiſtlichen nicht immer hinreichende 
Gelegenheit geboten werde, um bei der Fürſorge für die in 
Zwangserziehung gegebenen verwahrloſten Kin⸗ 
der mitmirken zu können, wie es ihr Beruf mit ſich bringe, 


„in deren Bezirk ſolche Kinder unter⸗ 
Rn u Besen pe 8 von deren An- 


Aufl, zich: * 
weſenheit erhielten. Der Miniſter hat deshalb die Oberpräſiden⸗ 
ten angewieſen, zu veranlaſſen, daß entweder der nach § 7 des 
Geſetzes vom 13. März 1878 verpflichtete Provinzial verband 
oder die Behörden der Orte, in denen verwahrloſte Kinder 
untergebracht werden, den Geiſtlichen der betreffenden Konfeſſion 
ſowohl von der Unterbringung wie von jedem Wechſel des 
Aufenthaltes Kenntniß geben und fie hierdurch in den Stand 
ſetzen, bei der Auſſicht und Fürſorge für die in Zwangserziehung 
untergebrachten Kinder ihre wünſchenswerthe Mitwirkung ein⸗ 
treten zu laſſen. Auch iſt den Oberpräſidenten empfohlen wor⸗ 
den, nach Möglichkeit darauf hinzuwirken, daß die Geiſtlichen 


den Ortsbehörden Mittheilung machen, wenn fie von Fällen 
Kenntniß erhalten, in denen ein Einſchreiten nach Maßgabe des 
gedachten Geſetzes im wohl verſtandenen Intereſſe der Kinder 
geboten erſcheint. 

— Ueber die Entſendung des kaiſerlichen Generalkonſuls 
Dr. Nachtigal nach der Weſtküſte von Afrika erfährt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ Folgendes: s 

„Der erfreuliche Aufſchwung des deutſchen Handels mit der weſt⸗ 
afrikaniſchen Küfte und das vielfach hervorgetretene Bedürfniß. die 
Intereſſen deſſelben wirkſamer zu wahren, als dies durch kaufmänniſche 
Konſuln möglich iſt, bat das Auswärtige Amt veranlaßt, vorläufig 
einen hierzu durch ſeine Vergangenheit beſonders qualiſizirten Beamten 
kommiſſariſch dorthin zu entienden. Derſelbe hat die Aufgabe, durch 
Vervolltändigung der vorhandenen Informationen die Grundlage für 
die Beſchlußfaſſung über die Organiſation einer zweckentſprechenden 
konſulariſchen Vertretung zu gewinnen und inzwiſchen die vorhandenen 
Intereſſen der Angehörigen des Reichs zu vertreten und zu fördern. 
Mit dieſem Kom miſſorium ift der Generalkonſul Dr. Nachtigal betraut, 
und iſt ibm zu feiner Ugterſtützung auf feinen Wunſch der Afrika⸗ 
reiſende Dr. Buchner beigegeben worden. Die dritte der in den 
Blättern genannten Perſönlichleiten iſt der bisher bei dem Generals 
konſulat in London beſchäftigte Kanzleiſekretär Möbius. Zugleich if 
auf Antrag des Auswärtigen Amts die dauernde Stationirung von 
Kriegsſchiffen in den weſtafrikaniſchen Gewäſſern in Ausſicht genommen 
und einſtweilen S. M. Kbt. „Möw:“ zur Unterſtützung der Aufgaben 
des kommiſſariſchen kaiſerlichen Generalkonſuls in Dienſt geſtellt. Die 
„Möwe“ bat am 15. d. Mts. Kiel verlaſſen und wird gegen Ende 
dieſes Monats in Liſſabon anlegen, um dort den kaiſerlichen Kommiſſar 
und ſeine Begleitung an Bord zu nehmen. 

— Der Bundesrath wird morgen eine Sitzung ab⸗ 
halten, in welcher u. a. die Frage einer Reviſton der Maaß⸗ 
und Gewichtsordnung in der Richtung der Durchführung des 
Decimalſyſtems zur Entſcheidung gebracht werden ſoll. 7 


— Zu dem Bericht der Zucker⸗Enquete⸗Kom⸗ 
miſſion ſind jetzt auch die Referate und Korreferate der Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion, welche den vierten Band der ſehr um 
fangreichen Denkſchrift bilden, im Druck fertig geſtellt. Dieſer 
Band umfaßt 355 Seiten und zerfällt in folgende 8 Abſchnitte: 
1) Referat des Geh. Ober⸗Regierungsraths a. D. Kieſchke über 
die Frage: „Welche Mengen Kryſtallzucker find nach dem gegen⸗ 
wärtigen Stand der Leiſtungsfähigkeit der Rüben: und der Zucker⸗ 
Produktion als durchſchnittliche Ausbeute aus einer beflimmten 
Rübenmenge anzunehmen? 2) Nachtrag zu dem Referat des 
Geh. Raths Kieſchke, betr. die Zuſtände in Frankreich bezw. in 
Oeſterreich Ungarn; 3) Referat des Geh. Oberregierungsraths 
Boccius, betreffend die Zuckerbeſteuerung; 4) Nachtrag zu dieſem 
Referat; 5) Referat des Regierungsraths v. Schmidt, betreffend 
die Verhäliniſſe der Zucker⸗Aus fuhr und Einfuhr; 6) Korreferat 
des württembergiſchen Ober⸗Steuerraths Fiſcher, betreffend den 
Steuermodus; 7) Korreferat des württembergiſchen Ober⸗Steuer⸗ 
raths Fiſcher, betreffend die Verhältniſſe der Zucker Aus fuhr und 
Einfuhr; 8) Referat des Geh. Oberregierungsraths Bocclus, 
betreffend die Verbeſſerung der Statiſtik der Zuckerproduktion und 
Beſteuerung. 

B Die Gewerbeordnung ſtellt bekanntlich in § 16 
die Anlagen feſt, welche der Genehmigung bedürfen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Beläſtigung, welche die Fabriken, in denen Röhren 
aus Blech durch Vernieten hergeſtellt werden, ſowie die Anlagen 
zur Erbauung eiſerner Schiffe, zur Herſtellung eiſerner Brücken 
oder ſonſtiger eiſerner Baukonſtruktionen für die Nachbarſchaft 
verurſachen, wird beabſichtigt, auch dieſe Fabriken und Anlagen 
an Verzeichniß der genehmigungepflichtigen Anlagen aufzu⸗ 
nehmen. 

— Gegen das dem Abgeordnetenhauſe vorliegende Not h⸗ 
Kommunalſteuergeſetz geben ſich bei den Stadtgemeinden, 
namentlich des Weſtens, lebhafte Bedenken kund. Man fürchtet, 
daß durch die vorgeſchlagenen Beſtimmungen über die Kommunal⸗ 


See auftauchen wird, ſo wenig werden wir unſern Floetzſtein 
wieder erblicken. So laßt uns denn die Höhlung wieder füllen, 
den Boden ebnen und pflaſtern und — an unſere Feldarbeit 
gehen, ſo lange wir noch Felder zu bebauen haben.“ 

Und ſo geſchah es. Am ſelben Tage aber ſaßen im behag⸗ 
lichen Stübchen des Buckower Pfarrhauſes der Pfarrer und ſein 
hochwürdiger Gaſt, der Abt von Lehnin, der gerade in dieſer 
Gegend reiſte. Und der Prieſter erzählte dem Abt flüſternd eine 
lange Geſchichte, worüber dieſer bald ſich lachend ſchüttelte, bald 
zornig aufbrauſte und dann am Ende der Erzählung ſagte: 

„So ein Fuchs! An einem und demſelben Tage mit ſchein⸗ 
heiliger Miene erſt der heiligen Kirche und dann den armen 
Buckowern ſolch gefährlichen Schabernack zu ſpielen, ohne daß 
man ihm Etwas beweiſen und anhaben kann. Ei ja, der alte 
Puhl — vor dem muß man ſich hüten!“ 


Im Kloſter Friedland waren im Laufe des Sommers gar 
gewichtige Veränderungen vorgegangen. Die alte ehrwürdige 
Aebtiſſin Eva von Wangerode war nach wochenlanger Krankheit 
ſanft im Herrn entſchlafen und mit allen Ehren und Feierlich⸗ 
keiten, die dem Oberhaupte eines ſo reichen und mächtigen Klo⸗ 
ſters wie Friedland gebühren, in der Kloſterkirche beigeſetzt wor⸗ 
den. An ihrer Statt ward die Priorin Urſula von Bredow 
zur Aebtiſſin gewählt und dieſe Wahl auch vom Biſchof von 
Brandenburg beſtätigt, welcher in eigener Perſon zu den 
Begräbnißfeierlichkeiten für Eva von Wangerode nach Kloſter 
Friedland geeilt war. 

So herrſchte nun Urſula von Bredow über die frommen 
Schweſtern. Zwar fehlte ihr die edle Milde ſowohl als die hohe 
Bildung und Herzensgüte, welche ihrer Vorgängerin den Ruf 
einer Heiligen erworben und ihr alle Herzen zugeeignet hatte, 
man konnte ſie aber bei der Wahl nicht gut übergehen, und 
ſchließlich war ſie auch noch immer die geeigneteſte Perſönlichkeit 
für das ſchwierige und verantwortliche Amt einer Aebtiſſin. Die 
anderen Nonnen waren alt, oder gebrechlich und krank, dem einen 
Theil fehlte die Klugheit und Bildung und dem anderen die 
Energie, um dieſe hohe Stellung würdig auszufüllen. Ja, es 
ſehlte zur Zeit unter den Nonnen Friedlands ſo ſehr an feſten, 
thatkräftigen Charakteren, daß man vorläufig ſogar das Amt 


der Priorin, welches durchaus eine etwas reſolute Perſönlichkeit 
erheiſchte, unbeſetzt und es der Reihe nach proviſoriſch von den 
frommen Schweſtern verwalten ließ. Dies Amt feft zu über 
nehmen, dazu wollte ſich keine derſelben verſtehen — man liebte 
eben in Friedland Ruhe und Bequemlichkeit, und die Nonnen, 
faſt alle den älteſten Adelsfamilien der Mark entſtammend, hatten 
dem Kloſter jo reiches Gut zugebracht, daß ſel bſt der Biſchof 
das berückſichtigte und ihnen innerhalb des Kloſters größtmog⸗ 
lichſte Freiheit des Thuns geſtattete. War doch ohnehin das 
Kloſterleben in jener Zeit verfallen, entnervt, in Auflöſung 
begriffen, und wenn Friedland von der allgemeinen Fäulniß 
noch nicht angeſteckt war und ſtets Moral und Sitte hochgehalten, 
ſo ſchrieb man das hauptſächlich der vorzüglichen Leitung und 
dem edlen Einfluß Evas von Wangerode zu, die länger als 
dreißig Jahre dem Kloſter als Aebtiſſin vorgeſtanden. Vor 
hundertundfünfzig Jahren war das freilich anders geweſen. 
Zucht, Sitte und alte Klofterregeln wurden damals von den 
Nonnen Friedlands ſo außer Acht gelaſſen, daß das Leben im 
Klofter mehr einem tollen Treiben fündiger Welt als einem 
frommen, entſagungsvollen Wandel geglichen hatte, den die 
Ordensregeln der Ciſtercienſer ihren Anhängern vorſchrieb. Die 
Nonnen — und es ſoll deren damals ſehr viel junge und hübſche 

in Friedland gegeben haben — fröhnten nicht nur der Be⸗ 

gier nach Genuß und Vergnügen, ſondern waren auch fo eitel - 
und putzſüchtig, daß fie die weiße keuſche Tracht ihres Ordens, 
die ſie allerdings nicht ganz ablegen durften, durch allerlei Zier⸗ 
rath und Ausputz kleidſamer und prunkvoller zu geſtalten ſuchten. 
So ſchmückten ſie ſich mit Haarſchleifen, Gold und Juwelen, 
trugen hohe Schnebbengürtel und zwar ſo eng geſchnürt, daß 
ihnen oftmals die Luft verging und brachten ſo auf alle Weiſe 
dem Teufel der Eitelkeit Opfer. Für ſich ganz allein aber 
pflegen ſich nun Jungfrauen niemals jo ſorgfältig zu ſchmücken 
und ſelbſt dann nicht, wenn es Nonnen find, So pflegten denn 
auch Friedlands fromme Schweſtern gar anregenden Verkehr mit 
der Außenwelt, empfingen und machten Beſuche zu jeder bel e⸗ 
bigen Tageszeit, hielten ſich perſönliche Dienerinnen — was man 
ſo Kammerjungfer im weltlichen Leben nennt — und veranſtal⸗ 
teten oft größere Feſte im Kloſter. Da man dann allmälig auch 
anfing, den Geburtstag einer jeden Nonne feſtlich zu begehen 


Beſteuerung der juriſtiſchen Perſonen, namentlich der verſtaat⸗ 
lichten Eiſenbahnen, den Gemeinden ſehr erhebliche Verminde⸗ 


nicht nur des Adreſſaten, ſondern auch ſeines 
Poſt bevollmächtigten ausgehändigt werden dürfen. 


rungen der Einnahmen erwachſen würden. Eine am 17. d. M. Aber in feinem letzten Abſatze beſtimmt der § 34 V. Folgendes: 


zu Düſſeldorf abgehaltene Verſammlung von Vertretern rheiniſch⸗ 
weſtfäliſcher Städte beſchäftigte ſich nach einem Referat des Abg. 
Dr. Hammacher mit der Angelegenheit und einigte ſich in dem 
Wunſche, es möchte bei der bisherigen Beſteuerung der Eiſen⸗ 
bahnen vorläufig ſein Bewenden haben, bis die ſinanzielle Trag⸗ 
weite der neuen Vorſchläge ſich vollſtändig überſehen laſſe, oder 


die Gemeinden durch Zuweiſung anderweiter Einnahmequellen in | Da nun, wie erfahrungsmäßi 


den Stand geſetzt würden, Ausfälle leichter zu ertragen. Es 
wurde beſchloſſen, eine Petition an den Landtag zu richten, die 


„Die Beſtellung der Einſchreibſendungen, der Poſtanweiſungen, 
der telegraphiſchen Poſtanweiſungen und der Ablieferungsſcheine, 


iR, baß Die Replerungsfäßigfet der Yrknen ber okheoogfiien 
„daß die Regierungsfähigkeit der Prinzen des großher 

Hauſes an ein beſtimmtes religiöfes Bekenntniß er jet. 
Da nun mit der Verzichtleiftung des Herzogs Paul Friedrich 
auf die Thronfolge fein Austritt aus dem deutſchen Reichsheere 
zuſammentrifft, dieſer Austritt aber mit der von demſelben ein⸗ 


ferner der Poſt⸗Packetadreſſen zu eingeſchriebenen Packeten und genommenen konfeſſionellen Stellung nicht in Verbindung gebracht 


zu Packeten mit Werthangabe hat ſtets an den Empfän⸗ 


werden kann, oder wenn es geſchieht, wie viele ähnliche Fälle 


ger ſelbſt ſtattzufinden, wenn die betreffenden Sendungen vom beweiſen, mit Unrecht, fo verliert damit auch der Verſuch der 


Abſender mit dem Vermerk: ſFigenhändig“ verſehen find.“ 


beamten der auf der Adreſſe ſolcher Sendungen enthaltene Ver⸗ 
merk „Eigenhändig“ auch in den Poſtaufgabeſchein ein⸗ 


Beſtimmungen über die Beſteuerung der Eiſenbahnen aus dem [getragen wird, fo iſt durch die letztgedachte Beſtimmung, 


Geſetz zu beſeitigen. 

L Am Sonnabend den 19. d. M. hielt der national⸗ 
liberale Wahlverein des Görlitz⸗Laubaner 
Wahlkreiſes eine Verſammlung in Görlitz ab, in welcher 
der Landtagsabgeordnete von Schenckendorff über das Thema 
ſprach: „Worin unterſcheidet ſich im Weſentlichen das Pro⸗ 
gramm der Nationalliberalen von dem der Freifinnigen?“ 
Die Verſammlung ſtimmte den Ausführungen, welche ſich an das 
Heidelberger Programm anlehnten, einſtimmig zu, und wählte 
den Redner, ſowie den Landtagsabgeordneten Beier⸗Görlitz zu 
Vertretern des Vereins zum bevorſtehenden deutſchen Partei⸗ 
tage der nationalliberalen Partei zu Berlin. 


ohne daß es einer Aenderung der erſterwähnten bedarf, 
beſorgten Abſender das Mittel geboten, die Zuſtellung ſeiner 
Sendung an den Adreſſaten ſelbſt ſich zu ſichern, jo: 
wie vor Gericht durch den Einlieferungsſchein den Beweis der 
erfolgten Zahlung an den Gläubiger zu führen. — Die Auf 
hebung der Beſtimmung, daß Werthſendungen bis zur Höhe von 


300 M. an Familienglieder des Adreſſaten (Ehemann, Ehefrau, ten 


Sohn, Tochter, Vater, Mutter, Neffe) ausgehändigt werben 
können, würde, wie wohl noch von früher her erinnerlich, grade 
auf den umfangreichen ſogen. kleinen Geldverkehr ſehr ſtörend 
einwirken, in Wechſelangelegenheiten ꝛc. ſogar oft große Nach⸗ 
theile für die Betheiligten im Gefolge haben. Ob es noth⸗ 


— Am Sonntag find in Berlin große Kundgebungen] wendig und zweckmäßig erſcheint, ſolche Sendungen auch an 


ber Arbeiter in Sachen der Lohnbewegung erfolgt 
und es gewinnt den Anſchein, als ob ein Strike von Tau⸗ 
ſenden von Arbeitern in dieſem Frühjahr uns 
bevorſteht. Nicht weniger als 11 große Verſammlungen 
der Arbeiter der verſchiedenſten Branchen haben heute ſtattgefun⸗ 
den, alle Verſammlungelokale, wie Tivoli, der Wintergarten, das 
Zentralbotel, Louiſenſtädtiſches Theater, Mundt's Salon, Koloſ⸗ 
ſeum, Eiskeller waren trotz des verhältnißmäßig ſchönen Wetters 
fat überfüllt, insgeſammt mögen wohl 12 000 Arbeiter heut 
verſammelt geweſen ſein. Es tagten die Tiſchler, Schloſſer, 
Zimmerleute, Maler, Buchbinder, Gürtler, Rohrleger, Korbmacher, 
Nähmaſchinenarbeiter. In allen Verſammlungen befürworteten 
die Redner höheren Lohn und Einführung des Normalarbeits⸗ 
tages. 4000 Tiſchler, welche im Wintergarten des Zentralhotels 
tagten, beabſichtigen mit einem allgemeinen Strike vorzugehen, 


wenn ihre Forderungen — Einführung einer 9% ſtündigen | Neuſtadt einen freiſinnigen Gegenkandidaten erhalten. 


Arbeitszeit, Aufhebung jeder Sonntagsarbeit und Feſtſetzung eines 
Koſigeldes von 18 M. pro Woche — nicht bewilligt werden. 
Die Tiſchler, welche ſehr gut organifirt find, verfügen über ganz 


Familienglieder des Bevollmächtigten aushändigen zu laſſen, wird 
der Beurtheilung und entſprechenden Regelung des Vollmacht⸗ 
gebers zu überlaſſen ſein. 

— Am Sonntag Mittag fand in Dresden eine Kon⸗ 
ferenz von Vertrauensmännern der frei⸗ 
ſinnigen Partei ſtatt, zu welcher die Vertrauensmänner 
aus den acht öſtlichen Wahlkreiſen Sachſens eingeladen waren. 
Die Verſammlung war zahlreich beſucht; 5 ſächſiſche Reichstags 
abgeordnete, 5 Landtagsabgeordnete, ſowie der Abg. Eugen 
Richter als Delegirter des Zentralkomites nahmen u. A. an der 
Verſammlung Theil. Die Verſammlung bekundete die lebhafte 
Zuſtimmung, mit welcher die Vereinigung der beiden Parteien 
in allen betheiligten Wahlkreiſen aufgenommen iſt. Es wurden 
die Reichstagskandidatenfragen für die betheiligten Kreiſe erörtert. 
Diesmal wird auch Generalſtaatsanwalt v. Schwarze in oe 

n ges 
meinſames Mittagsmahl, bei dem es an Trinkſprüchen nicht 
fehlte, vereinigte die Theilnehmer. Eine große allgemeine Ver⸗ 
ſammlung der freifinnigen Partei wird an einem der nächſten 


bedeutende Mittel, ein Bruchtheil der Klempner, welcher ſchon] Sonntage in Dresden ſtattfinden. 


ſeit Wochen ſtrikt, ſoll angeblich noch zu feiner Verfügung 10 000 


— Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 20. April, wird 


Mark befigen, die ſtrikenden Nähmaſchinenarbeiter der Friſter und | der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Die Nachſuchung des Abſchieds 


Roß mann'ſchen Fabrik dagegen haben nur geringe Mittel, jo 
daß die letzteren Arbeiter den Strike wohl nicht mehr lange aus⸗ 
halten werden. 


aus dem Militärdienſt iſt etwas ſo Gewöhnliches, daß man an 
ſich nicht berechtigt iſt, bezüglich des Herzogs Paul 
Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin die Frage 


30 Der Fall, U M - enber einer Poſtan⸗aufzumerfen mas ihn bemngen haben möge, ine Stellung 
welſung auf 300 M. dieſen Betrag in Folge richterlicher] im Reichs heer als Major à la suite im 2. Sa en Huſaren⸗ 


Entſcheidung noch einmal hat zahlen müſſen, weil 


Regiment Nr. 14 und im 1. Mecklenburgiſchen Dragoner⸗Regiment 


Ofſinöſen, den Verzicht auf die Regierungsnachfolge als einen 


g feſtſteht, ſeitens der Poſtannahme⸗ | dem Prinzen durch feine Stellung zur römiſchen Kirche auferlegten 


Akt darzustellen, an Haltbarkeit. Man wird alſo genöthigt, die 
Gründe des Herzogs Paul Friedrich zu dem einen wie zu dem 
anderen Schritt auf einem zu der Konfeſſion nicht in Beziehung 


jedem | ſtehenden Gebiet zu ſuchen. 


Fee Der deutſche Verein für öffentliche Geſund 
beitöpflege wird feine diesjährige elfte Verſammlung vom 15.—17 
September in Hannover abhalten und gebt fo der am 18. in 
Magdeburg beginnenden Verſammlung deutſcher Naturſorſcher und 
Aerzte unmittelbar vorauf. Auf der Tagesordnung ſteben: 1) Die 
bygieiniſche Beauſſichtigung der Schule durch den Schularzt; Neferen⸗ 
Geb. Negierungsrath Herwig. Dr. A. Boginsky und Profeſſor 
Herrmann Rietſchel, ſämmtlich in Berlin. 2) Vortheile und Nachtheile 
der Durchläſſigkeit von Mauern und Böden der Wohnräume; Reſeren⸗ 
ten Profeſſor Dr. Recknagel (Kaiſerslautern) und Profeſſor Dr. Franz 
Hofmann (Leipzig). 3) Förderung des hygieiniſchen Unterrichts: Reſe⸗ 
renten Profeſſor Dr. Flügge (Göttingen) und Generalarzt Profeſſor 
Dr. Roth (Dresden). F 
— In Hannover iſt am 19. d. M. einer der Führer der han⸗ 
noperſchen Liberalen in den Verfaſſungsſtreitigkeiten dieſes Landes, zu⸗ 
leich einer der Vorkämpfer der dortigen Nationalpartei, der Notar 
Erdwin von der Horſt im 61. Lebensjahre geſtorben. Schon 
in früher Jugend zu ungewöhnlichen Hoffnungen auf politiſche Leiſtun⸗ 
gen berechtigend, wurde er, kaum 25 Jahre alt, 1848 von einem Wahl⸗ 
kreiſe feiner hannoverſchen Heimath in die deutſche Nationalverſamm⸗ 
lung gewählt, deren jüngftes Mitglied er war. In den fünſz' ger 
Jahren war er dann der Fübrer der Liberalen in der hannoverſchen 
zweiten Kammer, bis R. v. Bennigſen in dieſe eintrat. Um 1860 ver⸗ 
zichtete v. d. Horſt auf die bis dahin von ihm ausgeübte Rechtsan⸗ 
waltſchaft und trat, um den Kampf gegen das Syſtem Borries noch 
energiſcher führen zu helfen, in die Redaktion der „Zeitung für Nord⸗ 
deutſchland“ in Hannover (die jpäter mit dem „Hannov. Cour.“ ver⸗ 
einigt wurde) ein. In dieſer Stellung und als einer der parlamen⸗ 
tariſchen Vertrauensmänner des Landes war er in bervorragender 
Weiſe dafür thätig, daß ein großer Theil der hannoverſchen Bevöl⸗ 
kerung, als 1866 die Annexion an Preußen erfolgte, ſich mit dieſer 
verſöhnte. Er war der erſte Vertreter der Stadt Hannover im preußis 
ſchen Abgeordnetenhauſe, deren Mandat er aber, wie kurz vorher feine 
publiziſtiſche Thätigkeit, 1808 anläßlich eines Augenleidens aufgab. 
Seitdem war er bis zu ſeinem Tode an der Leitung der nationallibe⸗ 
ralen Partei der Provinz Hannover betheiligt, perſönlich aber nur noch 
wenig hervortretend. In v. d. Horſt iſt wieder einer von den Vor⸗ 
känpfern des Liberalismus und des Nationalſtaates aus einer Zeit, in 
der es gefährlicher, als päter war, liberal und national zu ſein, dahin⸗ 
gegangen, ein hochbegabter Menſch der aber ungewöhnlich früh der 
umfaſſenderen Bewährung feiner Befäbigung müde wurde, ein Mann 
von ſeltener Vornehmheit der Geſinnung unter den Aeußerlichkeiten 
eines Sonderlings. 5 
alle a. S., 21. April. Der Verwaltungsrath der Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat in feiner heutigen Sitzung die 
Verſtaatlichungsofferte mit großer Majorität angenommen. 
Nenitettin, 20. April. Unſere Stadtverordneten hatten ich geſlern 
r due Dinhwenge ne gm 
Regulirung der bei den letzten Jupentramwallen entilanbenen 
Beſchädigungen jüdiihen Eigen uns erforderliche Summe von 


derſelbe jeitens der Poſt nicht dem Adreſſaten ſelbſt, ſondern einem | Nr. 17 zu verzichten. Auffallend aber it das Zufammenfallen | 750 Mark aus ſtädtiſchen Mitteln -zu dewüligen, ſchlüſſig zu machen. 
bei letzterem wohnenden Neffen deſſelben ausgezahlt worden und dieſes Schrittes mit der Verzichtleiſtung des Prinzen auf bie 


dieſer ihn veruntreut hat, wird in allen Zeitungen beſprochen 
und dabei betont, daß die Poſtverwaltung die frühere Beſtim⸗ 
mung wieder werde in Kraft ſetzen müſſen, wonach auch Geld⸗ 
ſendungen bis zur Höhe von 300 M., ebenſo, wie es jetzt mit 
Sendungen von über 300 M. geſchieht, nur dem Adreſſaten oder 
ſeinem Bevollmächtigten ſelbſt zugeſtellt werden dürfen. Wir 


Thronfolge in Mecklenburg, welches auf einen gewiſſen inneren 
Zuſammenhang der Motive für das Eine oder für das Andere 
hinzuweiſen ſcheint. Herzog Paul Friedrich ſelbſt hat es nicht 
angemeſſen gefunden, ſich über ſeine Gründe der Verzichtleiftung 
auf die Thronfolge zu äußern. Durch die Art der ofſiziöſen 
Mittheilung dieſes Schrittes aber wird offenbar beabſichtigt, die 


machen darauf aufmerkſam, daß nach § 34 V. der Poſtordnung | Stellung des Prinzen zur römiſchen Kirche als Motiv deſſelben 


Geldſendungen bis zu 300 M. den Familiengliedern 


Schlimmer als Alles das aber war, daß dieſe Bräute Chriſti 
ihrem Erwählten auch nicht in Herzenstreue ergeben waren. Die 
Ritter der Umgegend, die Mönche des nahen Münchehofen hätten 
im Ton der Minnelieder wohl von manchen zn. * 

0 te 


1 


erſcheinen zu laſſen, wobei nur der Nachweis verſäumt worden 


Die Streiche des Theaterteufels. 
Capriccio von Joſef Lewinsky 
verboten.) 


achdruck 
Von allen Teufeln, deren Bekanntſchaft ich auf den verſchiedenen 
Höllenfabrten meines Lebens Aebi iſt mir der Theaterteufel ſtets 
als der luſtigſte erſchienen. Allerdings, wie ich gleich 8 will, 


Nun höre ich aber die Frage: „Wo 
Teufel?“ — Pardon meine Gn 990 
S 

ouffleurkaſten — Ja, 
wer ſteht, bat den Teufel im Leibe. 


Zuerſt fiel der Antrag mit 5 gegen 17 Stimmen, indem die Majorität 
geltend machte, daß diejenigen Perſonen, welche wegen der Unruhen 
beziehungsweiſe ihrer Betheiligung an denſelben ſicherlich beſtraft wer⸗ 
den würden, für den entſtandenen Schaden aufzukommen hätten. Ent⸗ 
egen ſonſtigem Brauch wurde dieſer Beſchluß auf Veranlaſſung des 
Stadtverordneten Oberlehrer Dr, Reclam, der auf die immenſen Kos 
ſten, welche die unausbleiblichen Prozeſſe der Stadt verurſachen wür⸗ 
den, binwies, mit 12 gegen 10 Stimmen verworfen und der Antrag 
des Magiſtrats angenommen. 
Koſel, 14. April. Ein exorbitant hober Kommunalſteuer⸗ 
ſatz kommt bier für das Jahr 1884/85 zur Hebung. Wie das bieſige 


Katze. Hund und EN im Dienfte des Theaterteufels ſtehen. 
Doch weiter: 


liches begegnet. 
Mißgeſchcl „Wenn z. B. De S 


Frau ver⸗ 


derer 
Augenblicke ihre Zunge regiert hat. 

Und die „falſchen Betonungen“ der meiſten Schauspieler, was 
wären fie ſonſt als Einflüſterungen des r. Ich wette d'rauf, jener 
Franz Moor der Schirrmeiſter Bühne würde nicht deklamirt haben: 
„Seid ihr auch wohl mein Vater! Jener Karl Moor des Kyritzer 
Muſentempels hätte nicht geſprochen: „Fübrt den alten Dichter 
dichter) in den Wald“, und das berühmte Gretchen des Tirſchtiegler 

oftheaters würde ſich's drei Mal überlegt haben, den Worten ihres 
onologs die Faſſung zu geben: 5 
Ich gäd' was d'rum wenn ich nur wüßt', 
Wer gen! der 2 


er 
einer Rolle ſicher, wie ja Schau an 
ouffleur 
Worte zu: ! 

„Ich bin müde vom Bibelüberſetzen. 


baben die ftädtiſchen Behörden beſchloſſen. 410 pCt. 
der Klaſſen⸗ und klaſſifteirten Einkommenſteuer als Kommunal⸗Einkom⸗ 
menſteuer auszuſchreiben, 20 pCt. mehr, als für 1583/84 ausgeſchrieben 
waren. Die Notdwendigkeit dieſer Erhöhung eines obnebin ſchon über 
die Maßen hoben Satzes ift nicht durch eine Vermehrung des Bedarfs 
veranlaßt worden — derſelbe ift für 1834/85, genau fo wie im Bors 
ahre auf 50 500 M. normirt worden — ſondern durch den Umſtand, 
5 fi die Stadtkommune durch die in dieſem Fall ungünſtige Kon⸗ 
Bam des Geldmarktes gezwungen geſehen hat, den Zinsfuß für ihre 
ktivkapitalien herabzuſetzen. 


Frankreich. 


Paris, 20. April. Der „Temps“ bringt folgende Privat⸗ 
depeſche aus Tonkin: „Hatpbong, 19. April, 9 Uhr 10 Min. 
Morgens. Der Genral en chef iſt am 15. nach Hanoi zurüd- 
gekehrt. Die anamitiſchen Banden, welche unter der Führung 
des Prinzen Hoang⸗Ke⸗Viem gegen uns kämpfen, ziehen ſich nach 
der Provinz von Tem Hoa zurück. Man ſagt, daß ſie nach Anam 
gelangen wollen. Der General Briöre de J Jele verfolgt ſie, in⸗ 
dem er dem Laufe des Day und dem Fuße des Gebirges ent⸗ 
lang ſich dem Meere zuwendet. Nach Beendigung dieſer Opera⸗ 
tion wird der General fein Hauptquartier in Nam⸗Dinh auf 
ſchlagen und dort die Regenzeit verbringen. Ein Bataillon wird 
als Garniſon nach Phuli und ein zweites nach Namſinh verlegt 
werden, um das Delta nach dieſer Seite hin abzuſchließen. Der 
General Nögrier wird, nachdem er zwei Bataillone der Fremden⸗ 
legion unter dem Kommando des Oberſtlieutenants Duchesne in 
Honghoa untergebracht und die Gegend pazifizirt hat, fein Haupt⸗ 
quartier nach Hanoi verlegen. Die Reſte der Schwarzflaggen 
treiben ſich im Gebirge umher. Unſere Siege haben einen un⸗ 
gemein großen Eindruck auf die tonkineſiſche Bevölkerung gemacht. 
Das Kommando konſtatirt dies im Verkehr mit den einheimiſchen 
Behörden. Der Feldzug iſt beendet. Dieſe Nacht brach ein 
furchtbarer Sturm über das ganze Delta los. In Saigo haben 
die Regengüſſe begonnen.“ 

Der „Temps“ hat von einem fran öſiſchen Diplomaten, der 
durch mehrere Jahre die Geſandtſchaft Frankreichs in Peking 
geleitet hat, nachſtehende Bemerkungen über die P erſoͤnlich⸗ 
keiten erhalten, welche ſich augenblicklich die Herrſchaft im 
Reiche der Mitte ſtreitig machen. „Der Prinz Chun, 
Vater des jetzigen Kaiſers, ſteht an der Spitze der alten chineſi⸗ 
ſchen Partei und iſt den Europäern und den Ideen des Fort⸗ 
ſchritts ſehr feindlich geſinnt. Seine Beziehungen zu ſeinem 
Bruder, dem Prinzen Kong, ſind ſeit lange ſehr geſpannt. Der 
letztere wird wohl bald wieder ans Ruder kommen und dürfte 
ſchon an die Degradirung gewohnt ſein. So oft in der That 
China eine Niederlage erleidet oder vom Waſſer oder Hungers⸗ 
noth heimgeſucht wird, verfehlt die regierende Kaiſerin nie, ihm 
ſeine Titel, Aemter u. ſ. w. zu nehmen. Allein wenige Mo⸗ 
nate darauf ſetzt ein neues Dekret, das die „Pekinger Zeitung“ 
veröffentlicht, den Prinzen Kong in alle ſeine Würden und 
Hemter wieder ein. Sollte jedoch Prinz Chun lange im Amte 
bleiben, wäre es nicht unmöglich, daß der Vizekönig von Tſcheli, 
Or Hono⸗Schang, den Verſuch machte, ſich Pekings zu bemächti⸗ 


Stadtbl.“ me 


Er gen und ber Tartarendynaſtie den Gnadenſtoß zu geben. 2y’s 


eee Wölwaren wurden taſch mul der tartariſchen 
mer und den Holzkanonen aufräumen, welche in den Schieß⸗ 
carten der Hauptſtadt ſtehen. Daran hat er ſchon vor Jahren 
gedacht.“ 

Admiral Miot, der am 9. d. Marſeille verließ, um den 
Admiral Galiber im Oberbefehl des Geſchwaders in den o ſt⸗ 
afrikaniſchen Gewäſſern abzulöſen, tritt wirklich an 
die Spitze eines Freiſchärlerzuges, um ſich Woſemars auf der Oſt⸗ 
und Paſſan⸗Davas auf der Weſiküſte Madagaskars zu be⸗ 


& 

zur Fleiſchproduktion, als unentbehrlich bezeichnet wurde. Die 
Hovas, dieſe „Dicktöpfe, Halbwilden, Lügner und Betrüger“, wie 
„La France“ fie betitelt, ſollen ſodann in Tananariva heimge⸗ 
ſucht werden, und zwar ſo: „Den Sakalavas, unſern Freunden, 
werden Hacken und Beile geliefert, um eine Straße zu bahnen. 
Man kann aber auch durch den Fluß Ikiupa von der Weſtſeite 
vordringen“, kurz, die „France“, ſonſt keine Verehrerin Ferry's, 
iſt Feuer und Flamme für den Freiſchaarenzug und zunächſt be 
ſonders für die Eroberung der Nordküſte. 

Paris, 20. April. Man lieſt im „Cri du peuple“, dem 
ſozial revolutionären Blatte des Herrn Jules Valles: 

Geſtern. Sonnabend, Morgens 6 Uhr erſchien eine Schaar von 
Polizeiagenten, geführt von zwei Polizeikommiſſaren, in der Wohnung 
des Bürgers Petit im Faubourg Antoine. Derſenige, welcher die 
Bande anführte, fragte die Hausbeſorgerin nach den Herren Schultze, 
Kennel, Reifelder, Waldo. Die Portidre erwiderte, fie kenne 
dieſe Herren nicht, allein die Agenten ließen ſich nicht beirren und 
ſtiegen direlt zum Bürger Petit binauf. Nach den geſetzlichen Som⸗ 
mationen drangen fie in die Wohnung ein und bemächtigten ſich der 
Bürger Waldo, Schultze und Reifelder. Dieſe Bürger wurden ſofort 
in Gewahrſam gebracht. Die drei verhafteten Sozialiſten ſind als 
Redner bei dem „Großen internationalen Meeting, veranſtaltet von 
den öſterreichiſchen und deutſchen anarchiſtiſchen Gruppen von Paris,“ 
eingeſchrieben, welches heute in der Salle du Commerce im Faubourg 
du Temple ſtattfinden ſoll. Dieſe Verhaftungen fanden auf Grund 
des Verlangens ſeitens der öſterreichiſchen Regierung und in Folge 
eines perſönlichen Schrittes des öſterreichiſchen Botſchafters bei Herrn 
Ferry ſtatt. Man giebt vor, daß die verhafteten Sozialiſten in die 
letzten Attentate von Wien verwickelt find. 

Dieſe Thatſache wird als richtig beſtätigt; das Vorgehen 
der franzöſiſchen Regierung gegen jene internationalen Revolu⸗ 
tionärs und Anarchiſten dürfte nur zu billigen ſein. 

Paris, 19. April. Der „Kongreß der gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften“ in Frankreich hielt am Sonnabend in der Sorbonne feine 
Generalverſammlung. Aus den Berichten des Unterrichtsminiſters er⸗ 
hellt, daß dieſer Em ſeit ſemer Gründung im Jahre 1834 ungefähr 
110 Werke in 280 Bänden über die Geſchich te Frankreichs von der 
älteſten bis zur neueſten Zeit, über die Literaturgeſchichte, Alterthums⸗ 
kunde u. ſ. w. berausgegeben und ſich dadurch um die Landeskunde 
hoch verdient gemacht bat. — Die „Corr. Havas“ meldet: „Der Kriegs⸗ 
miniſter hat heute Abgeordnete des Gemeinderaths empfangen, welche 
mit ihm die Abtragung der Pariſer Ringmauer be⸗ 
ſprechen wollten. Der Miniſter iſt geneigt, in dieſe Abtragung zu 
willigen, wenn die Stadt Paris alle hieraus entſpringenden Koſten über⸗ 
nehmen und außerdem noch eine bedeutende Summe bewilligen will, 
um vorerſt die Ringmauern der detachirten Forts zu vollenden.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, 19. April. In Leeds hielten die Konſerva⸗ 
tiven am Freitag Abend ein äußerſt zahlreich beſuchtes Mee⸗ 
ting ab. Der bekannte Abgeordnete Gibſon hielt eine Rede, 
in welcher er die egyptiſche Politik der Regierung einer äußerſt 
ſcharfen Kritik unterzog. Er nannte dieſelbe kurzweg einen 
„Schwindel“ bei dem die engliſche Regierung bemüht ſei, ſich 
ihrer Verantwortlichkeit zu entledigen und hinter einem Schein⸗ 
Miniſterium und einer Schein⸗Regierung in Kairo Schutz zu 
ſuchen. Die un verantwortlichen Fehler, welche die Regierung be⸗ 
gangen und welche einen Zuſtand heraufbeſchworen, wie er nicht 
ſchlimmer und gefährlicher gedacht werden könne, ſei allein Ur⸗ 
ſache der Verlängerung der Adreßdebatte geweſen und die Nich⸗ 
tigkeit der gegen die Oppoſition erhobenen Anklage der muth⸗ 
willigen Verſchleppung der Verhandlungen liege auf der Hand. 
Das ganze Land ſei ſich deſſen bewußt und die Regierung wiſſe 
ganz wohl, daß die Konſervativen eine Auflöſung des Parla⸗ 
ments nicht zu fürchten haben. Um die Aufmerkſamkeit der 
Nation von der brennendſten und verfahrenſten Tagesfrage ab⸗ 
zulenken, ſei nun die Wahlreform auf's Tapet gebracht worden, 
nach welcher kein Verlangen beſtand und die im Unterhauſe ſelbſt 
mit Gleichgiltigkeit aufgenommen wurde. Die Bill ſoll aber 
das Volk ködern und die Irländer beſtechen, wie fie denn über⸗ 


Nachmittag eine Sitzung ab, in welcher die von der Regierung 
im Parlamente eingebrachte Londoner Munizipal⸗ 
Reformbill den Gegenſtand der Verhandlung bildete. Der 
Bericht des diesfalls eingeſetzten Ausſchuſſes ſpricht ſich ſehr ent⸗ 
ſchieden gegen die neue Bill aus und erklärt, daß die Bill 1) 
den Intereſſen der Bürger Londons und der Steuerzahler der 
Metropole zuwiderläuft; daß 2) die Selbstverwaltung dadurch 
untergraben wird, daß 3) die Schaffung einer derartigen Rieſen⸗ 
Munizipalität, wie dies durch die Bill beabſichtigt wird, zu einer 
Erhöhung der Laſten führen und die bisher in jedem Pfarr⸗ 
ſprengel geübte Fürſorge für die entſprechende Verwaltung er⸗ 
tödten würde, was für bie Ordnungserhaltung nur nachtheilig 
ſein könnte; daß 4) die alten Privilegien der City aufgehoben 
würden und daß 5) aus dieſen Urſach en mit allen Kräften gegen 
die Verwirklichung der geplanten Reform gewirkt werden ſollte. 
Sir Francis Truscott und viele andere Redner ſprachen in dem 
Sinne des Ausſchußberichtes gegen die Bill, für welche unter 
allgemeinen Mißfallensäußerungen nur Sir John Benett ein⸗ 
trat, welcher auch allein gegen den Schlußantrag ſtimmte, der 
angenommen und zu deſſen Durchführung dem Lordmayor und 
einem Spezialkomite die Vollmacht ertheilt wurde. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 20. April. Die krakauer „Reforma“ bringt ein um⸗ 
fangreiches Dokument, beſtehend in einem angeblichen Berichte des 
warſchauer Gouverneurs nach Petersburg bezüglich der er⸗ 
forderlichen Mittel zur Reform der geiſtigen Ausbildung, reipeftive 
vollſtändiger Ruſſiſizirung der füdiſchen Beoölkerung in Kon⸗ 
greß⸗Polen. In dieſem Berichte wird zunächſt der ſtete Kampf zwiſchen 
den orthodoxen und den Fortſchrittsjuden geſchildert und die fort⸗ 
ſchrittliche Partei als jene Partei im Judentbum Ruſſiſch⸗Polens und 
Galiziens dargeſtellt, die nach Aſſimilirung mit den Polen behufs 
gänzlicher Poloniſtrung ſämmtlicher Juden ſtrebt und deshalb dem ruſſi⸗ 
ſchen Elemente feindlich ſei. Der Bericht ſagt: „Die jüdiſche Fort⸗ 
ſchrittspartei iſt zwiſchen zwei Feuern; entweder muß ſie offen ſich für 
die Regierung erklären und die Umgeſtaltung der polniſchen Juden in 
treue Unterthanen anftıeben oder der nationalen polniſchen Partei 
huldigen. im Sinne der polniſchen Ideale wirken und fo den ſprich⸗ 
wörtlichen Typus eines „Polen moſgiſcher Religion“ repräſentiren. 
Leider iſt Letzteres der Fall.“ Der Bericht ſchildert die regierungs⸗ 
feindliche Haltung der aufgeklärten Juden im Aufſtande von 1863 und 
ſagt, fo lange die volmiſche Intelligenz dem ruſſiſchen Staats ſyſtem 
feindlich geſinnt fei, fo lange die jüdiſche Fortſchritts partei ſich mit 
dieſer polniſchen Intelligenz zu verſchmelzen ſtrebe, müfe die ruſſiſche 
Regierung im eigenen Intereſſe die orthodoxen und konſervativen Juden 
im Kampfe mit den Aufgeklärten kräftigſt ſchützen, um den Poloni⸗ 
ſtrungsbeſtrebungen der Letzteren entgegenzutreten. 


Amerika. 

Waſhington, 18. April. Im Repräſentantenhauſe mußte 
die Debatte über Morriſon's Tarifbill wegen anderer 
dringender Geſchäfte vertagt werden. Sie wird wahrſcheinlich 
nächſte Woche wieder aufgenommen. Allgemein wird geglaubt, 
die Bill werde nicht angenommen werden. — Republikaniſche 
Konventionen werden noch immer abgehalten. Die von 
New⸗Jerſey und Delaware haben Mr. Blaine, die Delegirten 
von Indiana Mr. Benjamin Harriſon zum Präſidentſchaftskan⸗ 
didaten gewählt. 

— EEE, 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 22. April. Das Abgeordnetenhaus erledigte meh⸗ 
rere kleinere Vorlagen in dritter Leſung. Bei der erſten Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs betreffend den weiteren Erwerb von 
Eiſenbahnen durch den Staat kündigt Strombeck einen An⸗ 
treg an, wodurch Prioritätsobligationen nur durch ein Geſetz 
kündbar und konvertirbar fein ſollen. Ham macher ſpricht 
ve: — Das Haus überweiſt die Vorlage der Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
miſſion. 


gen. Auf Reunion findet er 1800 Kreolen, die als Der durch die Eiſenbahnvorlage bedingte Nachtrag zum 
—— Er 1200 Marineſoldaten, 150 Gendarmen haupt nur geſchaffen worden ſei, um den Liberalen die Macht] Staatshaushalt wird der Budgetkommiſſton überwieſen. 
und 100 Artilleriſten zur Eroberung der Nordhälfte vor, die ja durch den Stimmenkauf disloyaler und zweifelhafter Elemente] Bei der dritten Berathung der Vorlage betreffend das 
ſchon wiederholt den Intereſſen von Meunton, beſonders zu chern. — Der Rath der Cum Korporation bielt am Freitag! Oufbeſchlaggewerbe erklärt der Miniſter Lucius ſich 
. r dd ]˙ͥ⁰ꝛ³; ³o·ꝛ²¹ ³ 2 % ˙— 


\ un nun, wenn der Künſtler nicht die Geiſtes gegenwart 
dä 9 Souffleur zu kortigiren, indem er ſpricht: 
„Ich bin müde — ich will mich ſetzen. N 

Oder jener „ Mime, welcher im „Sohn der Wildniß 

ihm ſoufflirten Satz: 5 — 
Se De kommt der zen mit den Lotofagen“, 

ichtig ſtellt, indem er ruft: 5 2 
wu ne = der Timarch — mit Reſpekt zu jagen.” 

Wie ſchlimm würde es um die Schauſpielkunſt beftellt fein, wenn 
die Sch uſpieler ſich auschließlich auf ſolche. doch offenbar unter der 
Derrſchaft des Tbeaterteuſels ſiehende Souffleure verlaſſen müßten! 

ie oft wird den armen Schauſpielern Überhaupt der Vorwurf 
acht, daß fie ihre Rollen nicht gelernt hätten. Nichts iſt ungerecht⸗ 
igter als dieſer Vorwurf: Schauſpieler lernen ihre Rollen immer! 
tets iſt es die Schuld des — Theaterteufels wenn der Künſtler in 
einer Rede fteden wert oder andere als die vom Dichter vorge 
iebenen Worte ſpricht. . a e 
wagen verge Enwättige fih jenen Künſtler im „Hamlet“, der im 
Vorgefübl des Triumphs, den er mit den dreizehn Worten ſeiner Rolle 
iern wird, mit ſiegesgewiſſem Lächeln feines Stichwortes barrt Nun 
allt daſſelbe. „Hinaus!“ ruft der Inſpizient ibm au und — ja bin» 
aus! wenn nur der Teufel nicht feine Hand im Spiele hätte. In dem 
Beſtreden, recht „dramatiſch zu wirken, verwickelt ſich der unglückliche 
Mime in feine großen Sporen, ſtrauchelt und fällt der Länge nach auf 
die Bühne, Zwar gelingt es ihm, ſich 1 erbeben; in ſeiner Faſſungs⸗ 
Iofigleit bat er aber ſeine ganze Rolle vergefien. Endlich bringt er 
unter Stottern und unter ſchallendem Gelächter die Worte hervor: 

„Auf d. d. der Spitze eines — emes — großen Haufens — 

kommt La . La 8 und ruft — und ruft — Ho. do 
tio werde König.“ 
. Theaterteufel hat ihm offenbar den ganzen Erfolg verdorben .. 

Ein anderer Fall. den ich dem Munde des ſeligen Wilhelm 
Kläger entnommen, ſpielt in den „Räubern“. In Folge eines all⸗ 
reichlich genoſſenen Frühſchoppens kommt der Darſteller des Franz in 
bedenklich angeſäuſeltem Zuſtande auf die Probe. Dieſe nimmt natür⸗ 
lich nicht den wünſchenswerthen Verlauf: die Auffübrung iſt in Frage 

eſtellt und ſchließlich erbietet ſich der gutmüthige Vertreter des Karl 
2 letzten Szenen für ſeinen ſchwankenden Bruder zu markiten und 
ſich für dieſen auch in den Hungerthurm werfen zu laſſen. 

Der Abend kommt heran; Franz Moor bat feinen Rauſch ausge⸗ 
chlafen und ſpielt feine Rolle in gewohnter Vortrefflichkeit bis zur 
En Szene des Stückes. Der alte Moor ift aus dem Hungerthurm 
beraufgebolt, Franz von den Räubern auf die Szene geichleppt worden 
und it nun ſeines Schickſals gewärtig. Da plagt der Teufel die 
beiden Schelme, welchen die Aufgabe zugefallen. Franz die „Canaille 


in die Tiefe zu befördern, Matt dieſen, feinen agnungsſoſen Bruder 
Karl zu ergreifen und denſelben ungeachtet ſeines Sträubens und trotz 
ſeiner Verſicherung, daß er nicht „der Rechte“ ſei, in den Hungerthurm 
zu werfen. Daß in Folge dieſes wahrhaft theaterteufliſchen Streichs 
die Wirkung des Schiller ſchen Trauerſpiels aufgehoben wurde, war 
nicht das Schlimmſte an der Sache; das Beklagenswerthe lag darin, 
daß dem „Manne mit den elf lebenden Kindern“ an jenem Abend 
nicht „geholfen“ werden konnte : 

Nun kann allerdings nicht geleugnet werden, daß es Schaufpieler 
giebt, die durch ihre „Gottähnlichkeit“ die Bosbeit des Theaterteufels 
geradezu herausfordern. Es find dies jene Duodez⸗Künſtler, welche 
durch „originelle Auffaſſung“, durch „geniale Nuancen“ ſich Über das 
Alltägliche, das „Gemeine“ zu erheben ſuchen. In „Otto von Wittels⸗ 
bach“ z. B. wird ein Bote gefragt: 

„Was macht Otto von Wittelsbach?“ x 

Statt nun einfach zu erwidern: „Er gebt draußen im Saale und 
ſpielt mit den Hellebarden der Leibwächter — will der Miniatur⸗ 
Mime ſich auf den großen Künſtler hinausſpielen. Sich in die Bruſt 
werfend, deklamirt er pathetiſch: - 5 ; 

„Er geht draußen im Saale und fpielt mit den Hellebarden — (mit 
verächtlichem Naſenrumpfen) Puh der Leibwächter!“ 5 

Die Darſtellung von Schiller's „Glocke“ bietet einem „Meiſter“ 
Gelegenheit zu folgender Verbeſſerung des Dichters: 

„Nehmt Holz vom Fichtenſtam ie, 

a * trocken — (mit abwehrender Handbewegung:? Laßt 
es fein!" wer 

In Kotzebue's „Kreuzfahrer“ fragt die Oberin eine Nonne: 

„Was macht Balduin“ 
und die Nonne erwidert: g 

„Er liegt draußen und verſchmäht jede — (ſchreiend) Hilfe!” 

In der „Jungfrau von Orleans“ findet aber ein Thibeaut die her⸗ 
gebrachte Deklamation der Worte; 

„Welch ein Geiſt ergreift die Dirne? 
nicht wirlſam genug. Er ruft: 5 Br ta 

„Welch ein Geiſt — (befehlend) Ergreift die Dirne!“ 

Wer vermöchte es nun zu beftreiten, daß die erhabenen Künſtler 
in allen dieſen Fällen die Bundesgenoſſenſchaft des Theaterteufels ges 
ſucht und — gefunden?! 

Doch nicht auf die Bretter mit den darauf agirenden Menſchen⸗ 
darſtellern iſt die diaboliſche Wirkſamkeit des if beſchränkt. Die 
Oberwelt und die Unterwelt, der Schnürboden und die Verſenkung 
ſind die eigentlichen Werk⸗ und Schmiedeſtätten ſeiner Streiche. In 
der Poſſe: „Eimer von unſere Leut“ war ich einſt ſelbſt Zeuge, wie 
der Satanas ſeiner hölliſchen Bosbeit Ausdruck gab, indem er die das 
Innere einer Apotheke darſtellende Dekoration umwarf, ohne das Pu⸗ 


blikum zugleich das Klirren der darauf gepinſelten Tiegel, Flaſchen 
und Töpfe vernehmen zu laſſen. Ein anderes Mal ſah ich es mit 
eigenen Augen, wie auf feine Veranlaſſung im „Freiſchütz“ ein Theil 
der auf Leinwand gemalten und durch die Luft dahmziehenden „Wilden 
Jagd“ ſich von der Stange, an der fie befeftigt war, losriß, fo daß der 
Wilde Jäger mit einigen Hunden von oben herunterbaumelte. 

Ein richtiger Teufelsſtreich war es aber, den mir der verſtorbene 
Döring aus dem 2 — feiner Laufbahn einft erzählte. 

An einem jener Muſentempel in Taſchenformat wurde der „Hamlet“ 
aufgeführt. Die Szene Hamlets mit dem Geiſte im erſten Alt kommt. 

Ja der blutſchänderiſche Ehebrecher 
ch Witzes Zauber, durch Verräthergaben“, 

bat der Geiſt zu ſprecden und ſchließlich mit den Worten: 

5 „Ade! Ade! Ade! Gedenke mein!“ 

in der Verſenkung zu verſchwinden. Wie nun aber der Teufel fein 

Spiel hat, verwechſelt der Theaterarbeiter die beiden Verſenkungs⸗ 
bretter; die „Hölle“ öffnet ſich, ſtatt jedoch den Geiſt aufzunehmen, 

verſchlingt ſie den unglückſeligen Hamlet. Das Publikum war natür⸗ 

lich im Augenblicke ganz entſetzt, fand aber das Mißgeſchick des Prinzen 

von Dänemark am Ende ganz in der Ordnung, denn: 

„Der Kerrl war'n jo miſerabl'r Schauſpiel'r,“ bemerkte Döring in 
feiner ſarkaſtiſchen Weiſe, „daß es nur zu bedauern war, daß'n d'r 
Teufel nicht für imm'r geholt hat.“ 

Ich will indeſſen die Geduld meiner Leſer dung Serben wei⸗ 
terer Beiſpiele nicht auf die Generalprobe ftellen. Die in vorfiehenber 
Darſtellung gegebenen Beweiſe werden ficherlich zur Unterſtützung meiner 
Behauptung genügen, daß alle lächerlichen Vorkommniſſe im Bereiche 
der Kuliſſenwelt auf die Urheberſchaft des Tbeaterteufels zurückzuführen 
find. Möchte denn dieſe flüchtige Stigze dazu beitragen, daß das Pu⸗ 
blitum bei derartigen Vorkommniſſen dem Attentäter mildernde Um⸗ 
ſtände bewilligte. Es würde ja auch in der That beflagenswertb fein, 
wenn man fortgeſetzt z. B. Leute, die ohne Talent ſich der Bühne 
widmen; Schauſpieler, die ohne Genehmigung ihres Direktors kontralt⸗ 
brüchig werden: Pıimadonnen, die aus Caprice ſich beiſer melden, und 
Theaterdirektoren, die ihren Mitgliedern mit der Gage durchbrennen, 
für die „Streiche“ verantwortlich machen würde, die doch eigentlich auf 
das Konto des Teufels zu ſetzen find, Wenn wir alle theatraliſchen 
Unfälle unter dieſem Geſichtspunkte betrachten, dann werden wir in 
Zukunft auch die Mißerfolge theatraliſcher Novitäten weit nachſichtiger 
beurtheilen; denn unſere Dichter ſchreiben immer gute Stücke — die 
Fälle ausgenommen, in denen ſie vom Theaterteufel verleitet werden, 
ſchlech te zu ſchreiben. 


— —-—-— 
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Antrag auf Heranziehen der Innungen bei den 
dabei die Behauptung entſchieden zurück weiſend, daß 
durch die ablehnende Haltung gegenüber dem An⸗ 
trage Mangel an Eatgegenkommen gegen die berechtigten Kon⸗ 
ſolidationsbeſtrebungen des Handwerks dokumentire. Das Haus 
beſchließt auf den Antrag Rauchhaupts, nur ſolchen Schmiede⸗ 
Innungen, welche die Berechtigung zur Ertyeilung von Prüfungs: 
zeugniſſen von den höheren Verwaltungsbehörden erhielten, die 
Befugniß zur Ausſtellung von Zeugniſſen zu gewähren; des⸗ 
gleichen auf den Antrag Köhler, der Regierung die Befugniß zur 
Dispenfation von der Beibringung von Prüfungszeugniſſen zu 
ertheilen. Darauf wird das Geſetz mit dieſen Aenderungen 
definitiv in dritter Leſung genehmigt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. (Wiederbolt.) 

Paris, 21. April. Die von verſchiedenen Zeitungen ge⸗ 
brachten Mittheilungen über angeblich von Irländern in Paris 

eplante Dynamitkomplotte werden von der hieſigen Polizetprä⸗ 
tur als reine Erfindungen bezeichnet. 

London, 22. April. Heute früh fand in Ipswich und 
mehreren anderen Orten der öſtlichen Grafſchaften eine ziemlich 
ſtarke Erderſchütterung ſtatt. Erheblich heftiger war dieſelbe in 
Colcheſter, wo auch ein ſtarkes unterirdiſches Getöſe wahrgenom⸗ 
men wurde; alle Gebäude wurden in zitternde Bewegung ver⸗ 
ſetzt, eine große Anzahl Schernfteine iſt eingeſtürzt, auch ein 150 
Fuß hoher Kirch thurm if zuſammengebrochen. Die Erderſchütte⸗ 
rung dauerte 30 Sekunden. Die Bevölkerung, äußerſt beunru⸗ 
higt, eilte auf die Straßen und ins Freie. Menſchenleben find 
glücklicher weiſe nicht verloren gegangen. P 
Petersburg, 21. April. Der durch die Kälte aufgehal⸗ 
tene Eisgang auf der Newa hat heute in Folge kräftigen Nord⸗ 


gegen den 
gen, 
die Regierung 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 22 April, Abends 7 Uhr. 

— Der Reichstag genehmigte in zweiter Leſung die Novelle 
zum Oilfskaſſengeſetz. Den Artikel 2 A mit dem Zuſatz, wo⸗ 
nach auf Antrag der Kaſſen die höhere Verwaltungs behörde bei 
Zulaſſung zugleich beſcheinigen muß, daß das Statut den Bor: 
ſchriften des § 75 des Kronkenverficherungegeſetzes genügt. Ar⸗ 
titel 8 wurde mit dem Zuſatz angenommen, wonach denzentrali⸗ 
firte Verwaltungsſtellen einzurichten, welche berechtigt find, Gel⸗ 
der bis zur halben Höhe der Jahresbeitrages ſelbſtändig zu ver: 
walten und zu regeln, ſowie die übrigen Artikel bis 11 nach 
den Kommiſſionsanträgen. Bei der Namensabſtimmung über 
den erfien Satz des § 33 (Artikel 11) ergab ſich die Beſchluß⸗ 
Hauses. Forteſetzung morgen 12 Uhr. 

— Der „Börſenzeitung“ zufolge hätte Mommſen beſtimmt 
lärt, das Reichstags mandat nicht wieder annehmen. 
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FPotcales und trovimzielles. 
e Boſen. 22. April. 

d. Kardinal Ledochowskil hat, wie wir ſchon in 
unſerem vorgeſtrigen Leitartikel erwähnten, vor 18 Jahren, am 
24. April 1866, den erzbiſchöflichen Stuhl von Gneſen⸗Poſen 
beſtiegen. Der „Kuryer Pozn.“ erinnert hieran und jagt: „An 
dieſem für unſere Erzdiözeſe denkwürdigen und gegenwärtig unter 
ſo ſchwierigen Umſtänden wiederkehrenden Tage richten Geiſliche und 
Gläubige ihre Herzen nach der ewigen Stadt, wo Se. Eminenz, 
unſer Erzbiſchof für feine Diözeſanen und für ſich betet. Liebe 
und Treue, von der Alle heute für ihren Oberhirten erfüllt ſind, 
erneuern und verſtärken ſich zu dieſem Jahrestage, der einſt 
fröhlich war und gegenwärtig trübe Befürchtungen erweckt.“ Der 
„Kuryer“ bemerkt weiter, daß die Nachricht von der Annahme 
der Rfignation des Kardinals Ledochowski nach Mittheilung des 
„Journal de Rome“ nicht vom Vatikan, ſondern aus einem 
Zeitungs⸗Bureau ausgegangen ſei. 

m. [Alles ſchon dageweſen.] Die neueſte pa p ft⸗ 
liche Eneyklika wider die Freimaurer erinnert 
unwillkürlich an die Bannbulle, welche vor faſt anderthalb Jahr⸗ 
hunderten Clemens XII. gegen dieſelben ſchleuderte, und die hier 
in Poſen ihre Wirkung nicht ganz verfehlte. Die hieſige Loge 
beſitzt zwei Original-Exemplare der beglaubigten Abſchrift dieſer 
Bulle nebſt einer dazu gehörenden heftigen Epiſtel des Biſchofs 
von Wladielawien und Pomeranien Coriſtoph Anton Skupca 
a Szembek in Warſchau, beide amtlich vidimirt von einem 
Registrator Golembienski, und dazu beſtimmt an die Kirchen: 
thüren angeſchlagen und von den Kanzeln herab verkündigt zu 
werden. Auf die Freimaurer wird weidlich in denſelben ge⸗ 
ſchimpft: ſie werden mit Dieben verglichen, die das Haus unter⸗ 
graben, mit Füchſen, die ſich in den Weinberg einſchleichen und 
ihn zerfiören, fie bereiten verderbliches Gift und verſenden ihre 
= gefährlichen Pfeile aus verborgenem Hinterhalte u. ſ. w., und 
ein Hauptvorwurf wird ihnen daraus gemacht — daß man gar 
nicht weiß, was ſie treiben. — Am Lichtmeßfeſte des Jahres 


11739 wurde die Bannbulle nebſt der Epiſtel des Biſchofs hier in 


allen Kirchen abgeleſen, wodurch der Pöbel jo aufgereist wurde, 
daß er eine Loge, die in einem Hauſe der Wronkerſtraße aus⸗ 
gekundſchaftet war, überfiel und plünderte und die daſelbſt vor⸗ 
gefundenen Geräthe aufs Rathhaus ſchleppte. Die damaligen 
Freimaurer, die das Schlimmſte zu befürchten hatten, wandten ſich 
deshalb an die Großbeamten der Warſchauer Großloge, von wo 
ein königlicher Befehl erfolgte, die Brüder Freimaurer in Ruhe 
zu laſſen und ihnen ihre Geräthe wiederzugeben, worauf ſie dann 
von Zeit zu Zeit hier ungeflört Logenverſammlungen hielten. — 
Achtzig Jahre ſpäter, im März 1820, waren die zelotiſchen Predigten, 
worin der Bernhardiner Thomas (Amandus Sobiechowski) an 
vier aufeinanderfolgenden Freitagen gegen die Freimaurer und 


gegen den Umgang der Anders gläubigen eiferte, ſchon als fo 


wirkungslos zu betrachten — obgleich derſelbe dieſerhalb wegen 
Störung des öffentlichen Friedens polizeilich vernommen wurde 
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Form gemeldet worden: 


5 
und hierbei noch auf ſeinem Recht beſtand nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung gegen die Feinde der Kirche zu ſprechen — daß „Bruder“ 
Roſenſtiel am 30. März, als er dem „Bruder“ Staats anzler 
meldete, die Anſicht ausſprach, es werde jo friedenſtörendes 
Beginnen am beſten zu ignoriren und der Verdammung aller 
Gutgeſinnten zu überlaſſen ſein. 


d. An dem fünfzigjährigen Jubiläum des 
Profeſſors Dr. Röpell in Breslau (19. d. M.) haben 
ſich auch die Polen betheiligt und dem Jubilar, welcher ſich um 
die Erforſchung der Geſchichte Polens große Verdienſte erworben 
hat, lebhafte Ovationen dargebracht. Die Anregung dazu war 
von einigen in Breslau wohnenden Polen, an ihrer Spitze Pro⸗ 
feſſor Nehring, ausgegangen. Sie wandten ſich zu dieſem Behufe 
an die polniſchen Hiſtoriker mit dem Seſuche um ihre Photo: 
graphien und einen Beitrag zu einem prachtvollen Album, welches 
mit 40 Photographien am Tage des Jubiläums dem Profeſſor 
Röpell durch eine aus dem Profeſſor Nehring, Adalb. v. Jaro⸗ 
chowski und Bron. v. Dembinski beſtehende Deputation überreicht 
wurde. Das Album führt die Aufſchrift: „Richard Röpell, dem 
Hiſtoriker Polens, die polniſchen Hiſtoriker“; an den vier Ecken 
befinden ſich die Jahreszahlen 1840, 1857, 1866 und 1876 zur 
Erinnerung daran, daß in dieſen Jahren die Hauptwerke Röpells, 
welche ſich auf die Geſchichte Polens beziehen, erſchienen find. 
Im Namen der Deputation ſprach Profeſſor Nehring und über⸗ 
reichte dem Jubilar eine von dem polniſchen Vereine der Freunde 
der Wiſſenſchaften zu Poſen überſandte Adreſſe, welche von den 
Herren St. v. Kozmian, Dr. Matecki, Dr. Milewski, Dr. Le⸗ 
binskt, Grafen Benzelſtjern⸗Engeſtröm unterzeichnet iſt. Ian dieſer 
Adreſſe wird dem Jubilar, welcher von dem Vereine ſchon im 
Jahre 1860 zum Ehrenmitgliede ernannt worden iſt, die Aner⸗ 
kennung dafür ausgeſprochen, daß er ſich ſo ehrenvoll auf dem 
Gebiete der Geſchichtsſchreibung Polens aus gezeichnet habe, nicht 
allein durch Tiefe und Sorgfalt der Forſchungen, ſondern auch 
zugleich durch vorurtheilsfreies Vernändniß des nationalen Geiſtes; 
es wird dabei auf folgende von Röpell ſchon im Jahre 1840 
ausgeſprochene Anſicht hingewieſen: „Es wird uns Deutſchen 
nicht leicht, den nationalen Geiſt der Slaven unbefangen aufzu⸗ 
faſſen und zu würdigen; aber mit dem reinen Negiren, abſoluten 
Verurtheilen deſſelben, wie man ſolches in unſeren Tagen gar 
häufig findet, kommt man ſicher der Sache nicht auf den Grund“, 
und zum Schluß der Wunſch ausgeſprochen, daß dieſer Grund⸗ 
ſatz auf der Arena der fremdländiſchen Bemühungen um die pol⸗ 
niſche Geſchichtsſchreibung allgemeine Anerkennung finde. Bei 
dem Feſtdiner, welches Nachmittags zu Ehren des Jubilars fiatt: 
fand, ſprach gleichfalls Profeſſor Nehring und hob dabei hervor, 
daß die polniſchen Hiſtoriker in demſelben einen Mann ehren, 
welcher für die polniſche Vergangenheit nicht allein Verſtändniß, 
ſondern auch Herz, Geneigtheit und gerechte Anerkennung gezeigt 

abe. — Auch die Krakauer Akademie der Wiſſenſchaften hatte 
an Profeſſor Röpell eine Adreſſe überſandt. 

d. Die Verhaftung des Vikars Krujsia 
iſt dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau von hier in folgender 


„Der aus Poſen ausgewieſene, ſpäter in Galizien wegen 
ſozialiſtiſcher Agitation verurtbeilte Vikar Simon 
Kluſzka iſt, wie der „Kuryer Poznanski“ meldet, in Koldromb ver⸗ 
haftet und in das Gefängniß zu Wongrowitz abgeführt worden.“ 

Dazu bemerkt die „Germania“: 

„Der Telegraph macht ſich bier zum Verbreiter ein groben Un⸗ 
wahrbeit. Herr Kruizta, bis zum November rite angeſtellter Kaplan 
in Dynuw (Galizien), iſt memals wegen „ſozialiſtiſcher Agitation ver⸗ 
urtheilt“ worden Er wurde lediglich von einem polniſchen Guts⸗ 
beſitzer und Schänke⸗Inbaber, welcher in Folge des von Kruſzla ges 
ie von Mäßigkeitsvereins einen Ausfall in feinen Branntwein⸗ 

innahmen füblte, fälſchlich als „Sozialiſt“ bei der Statthalterei in 
Lemberg denunzirt und dieſe war rückſichtslos genug, den eifrigen, 
gerade um das ſoziale Wohl des Volkes bemühten Prieſter aus Oeſter⸗ 
reich auszuweiſen. Kru'zka iſt das Gegentheil von einem Sozialiſten. 
Seine Verhaftung in Preußen dürfte auf Grund des gegen ihn er⸗ 
laſſenen Steckbriefes erfolgt ſein. da er wahrſcheinlich noch ae, 
ſtrafen wegen maigeſetzlicher Vergehen zu verbüßen hat. Kruſzka iſt 
lange vor den Maigeſetzen geweiht, er iſt nur verurtheilt, weil er 
nach den Maigeſetzen als Vikar in einer anderen Pfarre ange⸗ 
ſtellt wurde.“ 

— Ein Schreckensgemälde aus Poſen finden 
wir in der uns von geſchätzter Hand zugeſandten in Michigan 
City erſcheinenden „The Every Day Enterpriſe“, deren Eagliſch, 
beiläufig bemerkt, viel zu wünſchen übrig läßt. Es heißt daſelbſt: 

„Verleger (Herausgeber) in Deutſch⸗ Polen lernen mit Eifer 
wörtlich with vengeance: mit Rache) was Preßfreibeit unter Fürſt 
Bismarck bedeutet. Eimer von ihnen hat vergangenes Jahr 5 Monate 
im Gefängniß zugebracht und hat 6 weitere Monate in Ausſicht. Ein 
anderer iſt zu 11 und 4 Monaten Haft verdonnert worden. Ein 
dritter iſt jetzt auf 15 Monat im Gefängniß und ein fünfter auf 

Monate. Macht in ganzen Ziffern 3 Jabre und 8 und 4 Monat 
Haft für Zeitungsberausgeber, auf 1 Johr berechnet. In Poſen 
exiſtiren nur 2 politiſche Blätter, deren Heraus⸗ 
geber nicht im Gefängniß find.” 

Ganz ſo ſchlimm iſt es glücklicherweiſe noch nicht. 


v. Naturhiſtoriſcher Tauſchverein für Lehrer. Von Danzig 
aus iſt im vorigen Monat die Anregung zur Gründung eines natur: 
hiſtoriſchen Tauſchvereins für Lehrer erfolgt. Derſelbe ſoll den Zweck 
haben, ſeine Mitglieder zu naturhiſtoriſchen Studien anzuregen, deren 
Sammlungen durch Tauſch zu ergänzen, Auskunft über die ver⸗ 
ſchiedenen einſchlägigen Fragen zu vermitteln und kleine Sammlungen 
für Schulen zuſammenzuſtellen. Mitglied iſt jeder, der für das 
laufende Kalenderjahr einen Beitrag von 50 Pf. zur Beſtreitung der 
Vereinsunkoſten zahlt. In April ſenden die Mitglieder ein: 1) eine 
Offertliſte ſolcher Gegenftände, welche fie im nachfolgenden Sommer 
in einer ſelbn zu beſtimmenden Anzahl zum Tauſch ſammeln wollen; 
2) eine Deſtideratenliſte der Gegenſtände, welche für fie im folgenden 
Sommer geſammelt werden ſollen. Von den eingeſandten Liſten iſt 
eine Abſchrift zurück zu bebalten. Die zum Tauſch geſtellten Gegen⸗ 
fände find im September jeden Jabres an den Sekretär einzuſenden. 
Im Allgemeinen werden nur Mineralien gegen Mineralien, U 
gegen Pflanzen ꝛc. ausgetauſcht; doch kann biervon auch abgewichen 
werden, falls die Vorräthe es geftatten. Für die Tauſchvermittelung 
fallen ein fünitel der eingeſandten Exemplare an den Verein. Dieſer 
ſtellt Sammlungen zuſanmen und weiſt die etwa daraus erzielten 
Erträge einer ob age für Lehrer zu. Bei allen Poſt⸗ 
ſendungen tragen die Mitg ieder das Porto. Fragebeantwortungen. 
welche ſich zur Veröffentlichung eignen, erfolgen in beſtimmten Zeitungen. 
Weitere Fragen und Anmeldungen And an Herrn Tominski, Danzig, 
G. Lazarett 5 zu richten. 


flanzen 
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im deutſchen Volke ca. 1750000 M. unter dem Namen „Kaiſer⸗ 


Wilhelms⸗Spende“ geſammelt, um damit die Freude über die Rettung 


unſeres Kaiſers aus Todesgefabr zu bezeugen. Mit Genebmigung bed» 
felden iſt dieſe Summe vom deutſchen Kronprinzen zur Grundlage d 
bezeichneten Anſtalt beſtimmt, damit ſie allen gering be 
mittelten Klaſſen des deutſchen Volks, insbeſon 
dere der arbeitenden Bevölkerung, dei Schaffun 
einer Altersverſorgung diene. Zu dieſem Behufe nimm 
die Faiſer⸗Wilbelms⸗Spende Erſparniſſe als Einlagen an und giebt 
dafür den Sparern. ihren Mitgliedern, in ihrem Alter jährliche Renten 
für ihre weitere Lebenszeit, oder ſtatt Renten Kapital. Protektot der 
„Wilhelms tiitung, allgemeinen deut ſchen Stiftung für Altersrenten⸗ 
und Kapital⸗Verſicherung“ ift der Kronprinz; der Aufſichtsrath beſteht 
aus 11 hochangeſehenen Männern aus Nord: und Suddeutſchland. 
Die Grundzüge, nach welchen die Stiftung Verſicherungen entgegen 
nimmt, ſind folgende: Dieſelbe verſichert Rente oder Kapital auf den 
Erlebensfall durch Einlagen von 5 M., die einzeln oder in größerer 
Zahl gleichzeitig oder nach einander beliebig gemacht werden können. 
Die Fälliakeit kann in der Reuel früseftens bei Beginn des 56. und 
ſpäteſtens bei Beginn des 71. Lebensjahres beſtimmt werden; nur bei 
erwieſener früherer Invalidität in Folge von Krankheit oder eines 
Unfalls iſt auch ein früberer Anſpruch auf Zahlung begründet; in 
ſolchen Fällen werden Unterftügungen aus den Ueberſchüſſen gewährt. 
Die Einlagen können ohne, mit kurzem oder mit dauerndem Vorbehalte 
der Rückzewähr gemacht werden; im erften Falle wird nichts, im 
zweiten Falle aber werden die Einlagen ohne Zin ſen zurückgewährt, 
wenn das Mitglied vor dem Fälligkeits⸗Termine ſtirbt; im dritten 
Falle werden die Einlegen jelbii dann zurückerſtattet, wenn das Mit⸗ 
glied den Fälligkeits⸗ Termin überlebt. Die Vermaltungskoſſen werden 
von den Zinſen des ſetzt 1 900 000 M. betrage nden Garantiefonds bes 
firitten, ſo daß alſo die Mitglieder für ihre vollen Einzablunven die 
Gegenleiſtung empfangen; ſäm mtliche Ul berſchüſſe, jegt rund 150 000 
Mark, werden zu Gunften der Mitglieder verwendet. Bei der Auf⸗ 
nabme find weder Gebühren zu entrichten, noch bedarf es eines Ge⸗ 
ſundheits⸗Zeugniſſes. Mit der Verwaltung einer Zabiftelle der Kaiſer⸗ 
Wilhelms: Spende am hieſigen Orte find neuerdings die Herren Albin 
Berger und Eduard Weinhagen betraut worden. 

r. Bei dem pomologiſchen Inſtitut zu Proskau ſoll im lau⸗ 
fenden Jahre wieder ein Kurſus für Lehrer in der Obſibaumzucht 
ſtattfinden. Meldungen behufs Zulaſſung zu dieſem Kurſus find den 
betreffenden Herren Kreis⸗Schulinſpektoren ſo zeitig einzureichen, daß 
ſie ſpäteſtens bis zum 1. Juni d. J. der Regierung vorgelegt wer⸗ 
den können. ; 

r. Eiſenbahnban. Der Herr Minifter der öffentlichen A beiten 
bat unter dem 13. d. M. die Leitung des Baues und demnächmigen 
Betriebes der Eiſenbahnen Bentſchen ⸗Meſeritz und Bent⸗ 
ſchen⸗Wollſte in dem Betriebsamte Guben (Eiſenbabndirektions⸗ 
bezirk Berlin), der Eiſenbahnen Bola nowo⸗Guhrau, Liſſa⸗ 
Jarotſchin, Liſſa⸗Oſtrowo, Czempin⸗Schrimm dem 
Bezirksamte Glogau (Eiſenbabndirekti ons bezirk Breslau) übertragen. 

r. Witterung. Nachdem ſeit Sonnabend Abend bis Dienſtag 
Bormirtays, d. h. alſo ca 60 Stunden lang faft andauernd Regen 
und Schnee gefallen war, der bei der Temperatur von 0 Gr. bis 
4 Gr. C. jedoch bald wieder wegthaute und nur in den frühen 
Morgenſtunden einige Zeit liegen blieb, börte der Schneefall beute 
Vormittags auf; auch blickte durch den mit Wolken bezogenen Himmel 
bin und wieder die Sonne durch; Nachmittags ſtieg die Temoeratur 
auf 8 Gr. C, während wir an den letzten Tagen höchſtens 4 Gr. C. 
gebabt batten. 

r Die Sioux⸗In dianer im „Zoologiſchen Garten“ üben eine 
große Anziehungskraft aus, da trotz des schlechten Wetters am Sonn⸗ 
tag bie — von etwa 2000 Perſonen beſucht war. Mit Recht 
nimmt wobl der Borftand des „Zoologiſchen Gartens“ an, daß durch 
das anhaltend ſchlechte Wetter hisber Viele angehalten worden ſind, 
ſich unſere intereſſanten rothhäutigen Gäfte anzuſeben und dürfte gut 
daran gethan haben, das Engagement derſelben noch für einige Tage 
de Ang Dem geile Bu, 2 

ö us dem Kreiſe Buk, 21. April. [Perſonalien.] Der 
Eigenthümer Jakob Kontol zu Doktorowo iſt zum Schulkaſſenrendanten 
für die Schulgemeinde Doktorowo, der Eigentbümer Heinrich Müller 
zu Kozielaske zum Schulvorſteber für die Schulgemeinde Kozielaske, 
der Eigenthümer Dienegott Pflaum I. zu Glinau zum Schulvorſteher 
und Schulkaſſenrendanten und der Eigenthümer Drenegott Knoll das 
ſelbſt zum Schulvorſteher für die Schulgemeinde Glinau, der Eigen⸗ 
thümer Andreas Wröbel I. zu Praſzkowo zum Schulkaſſenrendanten für 
die Schulgemeinde Plaſzkowo, der Eigentbümer Jobann Wosnizakk zu 
Gromblewo zum Schulvorſtebher und Schulkaſſenrendanten für die 
Schulgemeinde Gromblewo, der Eigentbümer Eduard Lukas zu Al⸗ 
bertoske zum Schuloorfteher und Schulkaſſenrendanten, der Eigenthü⸗ 
mer Heinrich Hirt daſelbſt zum Schulvorſleher für die Schulgemeinde 
Aldertoske und der Eigenthümer Peter Koziol zu Kodylnik zum Schul⸗ 
8 für die Schulgemeinde Kobylnik gewählt und beſtätigt 

orden. 

1! Wreſchen, 20. April. [Rommunales.] Aus der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten iſt bervorzubeben, daß eine Kommiſſton, 
beftebend aus den Herren Lüdemann, Nowakowsti und Stellmabomsti 

ewäblt wurde, welche beauftragt worden iſt, bei dem Herrn Oberprä⸗ 

denten dahin vorſtellig zu werden, daß dem Beichluſſe des letzthin 
hier ſtattgebabten Kreistages, betreffend die Erhöhung der Verpfle⸗ 
gungskoſten im bieſigen Kreislazareth pro Mann und Tag von 80 auf 
1,25 Mk., die Neue zu verſagen und es bei dem früberen Satze 
zu belaſſen. otivirt wird dieſer Antrag dadurch, daß durch die Un⸗ 
terbringung auswärtiger armer Kranke der hieſigen Kommune eine 
Mebrbelaftung von 45 Pf. pro Tag und Kopf erwächſt. — An Stelle 
des verftorbenen Magiſtratsmitgliedes Herrn Poturalski wurde Herr 
Thierarzt Nowacki gewählt. 

r. Wollſtein, 21. April [Auszeichnung. Stellen⸗ 
beſetzung. Unglücksfall. ollwuth.] Dem am 1. d. M. 
in den Ruheſtand verſetzten Lebrer Friedmann zu Neu⸗Tuchorzer Haus 
land iſt dieſer Tage das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
— Die Lehrerſtelle, welche durch die am 1. d. M. erfolgte Penſtonirung 
des Lebrers Schmidt an der evangeliſchen Schulen im nahen Karpitzlo 
1 iſt, wird am 1. Mai d. J. durch den Sculamtskanpi⸗ 
daten Müller von hier wieder beſetzt werden. — Das drei Jahre alte 
Kind des Eigentbümers Wilke in Wiosker-Hauland bei Rakwir fand 
vor einigen Tagen in der auf dem Gehöfte des W. befindlichen Pfütze 
den Tod. Bei der ſeitens der Staatsanwaltſchaft angeordneten Zeichens 
ſektion bat ſich die Schuld eines Dritten nicht berausgeſtellt. — Wegen 
Ausbruchs der Tollwuth unter den eg im nahen Kielkowo ift die 
Ankettung der Hunde in Kielkowo, Zo 
Groß⸗Nelke, Kruttla, Obra und Jaziniec angeordnet worden. 


xx Gneſen, 21. April. [Zur Abdi de again 
Am Sonnabend wurde bier mit dem Abendzuge der Oels Gneſener 
Bahn von zwei Gendarmen ein Mann eingebracht, in welchem man 
den Anſtifter des bekannten ſenſationellen Packet Exploſtonsereigniſſes 
auf der hieſigen Poftanſtalt ertappt zu haben glaubte. Wi 
doch verlautet. harte man nicht den Verbrecher ſelbſt, ſondern den 
Bruder defielben, der gleichfalls Wirthſchafte⸗Inſpektor iſt, inbaftirt. 
ge — 5 ſoll, nachdem er rekognoszirt worden, wieder auf freien 
uß geſe ein. * 

O. Neuſtadt b. P., 21. April. [Berichtigung.] Die Mit⸗ 
theilung vom 18. d. Mts. iſt dahm zu berichtigen, daß 35 zum Stadts 
verordneten gewählte Kaufmann Beutlich mit Vornamen Leonhard 
heißt und einſtimmig gewählt wurde. 

2 Miloslaw, 21. April. [Lungenſeuche.] Auf dem Vor⸗ 
werk Budzi bwlo bei Miloslaw if unter dem Rindvieh die Lungen⸗ 
ſeuche ausgebrochen. Auf Veranlaſſung des . Diſtriktskommiſſarius 


ſind am 16. d. M. drei Stück und am 19. ſechs Stück bayriſcht 


dyn, Siedlic, Kieloin, Lebfelde, 


ie beute je⸗ 
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Ochſen getöbtet worden. Im Beſtande bleiben noch 20 Stück Arbeits⸗ 
ochſen und 9 Stück Stammochſen. Auch dieſe ſcheinen ſchon infisirt 
zu ſein, ſo daß wiederum einige unter Stallſperre geſtellt werden 
mußten. 3 a 
8 Mogilno, 21. April. [Kreisſparkaſſe. Kreisbei⸗ 
ilfien. Tollwut b. Perſonalien.] Der Geſchäftsbetrieb der 
ieſigen Kreis ſparkaſſe für das Jabr 1883 hat folgendes Reſultat ergeben: 
Die Einlagen betrugen am Schluſſe des Rechnungs =» Borjabres 
802 912,19 M., der Zuwachs während des Rechnungsſabres durch Zus 
ſchreibung von Zinſen des Rechnungs⸗ Vorjahres 35 632,99 M., durch 
neue Einlagen 225 091,93 M. Die as im Jahre 1883 für zus 
züdgenommene Einlagen betrug 203 640,65 M., die Einlagen nach dem 
Abſchluſſe des Rechnungsiahres 859 996,46 M., der Reſervefonds, wie 
er am Schluſſe des abgelaufenen Rechnungslahres zu Buche ſtand, 
77 455,33 M. und die Zinsüberſchüſſe des Rechnungsjahres (mit Ein⸗ 
ſchluß der Reſervefonds⸗Zinſen) 14 072.68 M. Zinsbar angelegt von 
dem Kreis ſparkaſſen⸗Vermögen find auf ſtädtiſche Grundſtücke 323 735 
Mark, auf ländliche Grundſtücke 224 639.08 M., gegen Wechſel 
298 292,72 M. Am Schluſſe des Wen e betrug ferner der 
Werth der von der Sparkaſſe erworbenen Mobilien 925 M., der baare 
Kaſſenbeſtand 13 329,66 M. An Vexwaltungskoſten während des ver⸗ 
oſſenen Rechnungsſabres waren aufgelaufen 3924 19 M. — Aus den 
eſtänden des Etatsjahres 1833/84 find zur Bepflanzung öffentlicher 
Wege mit Wurzelbäumen gegen Einreichung der Rechnung und bei 
Uebernahme der Verpflichtung zur dauernd guten Unterhaltung an 
Behilfen aus Kreisfonds noch bewilligt worden: den Städten Rogowo 
189,79 N., Tremeſſen 120 M., den Gemeinden Sulkowo 150 M., 
Wawrzynowo 100 M., Jakubowo 150 M., Rutli 250 M. und Po: 
pielewo 550 M., zuſammen 1509,70 M. — In Mogilno wurden am 
11. d. Mts. zwei von der Tollwuth befallene Hunde getödtet. In 
Folge deſſen iſt die Feſtlegung aller Hunde des Stadtbezirks Mogilno 
auf den Zeitraum von drei Monaten polizeilich angeordnet worden. 
— Der Wirth Andreas Budny in Loſosnik iſt für die katholiſche Schule 
daſelbſt und der Grundbeſitzer A. Warnke in Parlinek für die evan⸗ 
geliſche Schule daſelbſt zum Schulkaſſen⸗Rendanten gewählt und be⸗ 
fiätigt worden. In Stelle des bisherigen Kommunalerhehers, Wirths 
Pommerenke in Mielinko, iſt der Wirth und Schulze Ludwig Nötzke 
daſelbſt gewählt und beſtätigt worden 5 
g. Jutroſchin, 21. April. [Profektirte Chauſſee.] Das 
Proſekt einer Chauſſee von bier nach Dubin ruht leider noch immer, 
obgleich es hier gilt, einem großen Uebelſtande abzuhelfen. Nicht nur, 
daß bier und in dem 4 Kilometer entfernten Städtchen Dubin je eine 
Chauſſee mündet, ohne daß beide Orte durch eine ſolche verbunden find, 
es find auch von den betreffenden Orten des benachbarten Militſcher 
Kreiſes bereits Schritte gethan, um dieſe Cbauſſee von Dubin aus 
über die Orte Paradawe, Peterlaſchütz, Donkawo, Schlenz, Neudorf 
nach Dorf und Stadt Sulau weiter zu führen. Dieſe Chauſſee würde 
bei einer Länge von ca. 11 Kilometern ſechs Dörfer durchſchneiden und 
für Handel und Wandel außerordentlich vortheilbaft fein. Die Noth⸗ 
wendigkeit und der Vortheil dieſer Chauſſee inſehend, haben die ge⸗ 
nannten Dörfer im Voraus den geforderten Präsipualbeitrag gern bes 
willigt. Die Weiterführung dieſer Chauſſee von Sulau nach Prausnitz 
reſp. Trebnitz dürfte dann, zumal der Staatsforſt bei Kath.⸗Hammer 
in 7 Kilometer Breite durchſchnitten würde, auch zum Theil ſehr reiche 
und bevölkerte Dörfer berührt würden in kürzeſter Zeit erfolgen müſſen. 
Schneidemühl, 20. April. [Wilhelmi⸗ Konzert.] 
Geſtern gab der berübmte Violinvirtuoſe Wilhelm mit dem Pianiſten 
Niemann in der Aula des biefigen Gymnaſtums das angekündigte 
Konzert. Die Plätze waren ſämmtlich beſetzt und wurde dem Künſtler 
auch hier der reichſte Beifall zu Theil. 
+ Inowrazlaw, 21. April. [Luxuspferdemarkt.] Der 
eute hier abgehaltene 10. Laxuspferdemarkt hatte trotz der ungünſtigen 
itterung, die den Marktverfehr ſehr erſchwerte, einen bedeutenden 
Umfang. Es waren zum Markte ca. 750 Pferde, faſt durchweg Exem⸗ 
plare recht guten Schlages, aufgetrieben worden, und zwar waren die 
Pferde theils von Beſitzern aus dem Kteiſe und der Umgegend, theils 
von Händlern geſtellt worden. Das Komite kaufte während des Marktes 
die Pferde für die Hauptgewinne und legte für dieſelben recht gute 
Preiſe an. Auf dem Markte war auch diesmal eine anſehnliche Kollek⸗ 
tion von lan wirthſchaftlichen Maſchinen ausgeſtellt und es wurden 
auch hier größere Geſchäfte abgeſchloſſen. Auf dem Markt herrſchte 
ein reger Verkehr. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

L. Poſen, 22. April. [Shmurgeridt: Meineid, 
Urlundenfälſchungl. Vor dem Schwurgericht hatte ſich heute 
der Bäckermeiſter Joſeph Jacubowski aus Nekla, Kr. Schroda, 
wegen der Beſchuldigung u verantworten, am 26. September 1883 in 
Pudewitz vor dem Schöffengericht, einer zur Abnahme von Eides zu⸗ 
ſtändige Behörde. in der Strafſache wider den Schmied Johann Ko⸗ 
morowski aus Nekla den vor feiner Vernehmung geleistete Eid wiſſent⸗ 
lich durch ein falſches Zeugniß verletzt zu haben. Der Anklage lag fols 
gender Thatbeſtand zu Grunde: Angeklagter, ein Nachbar des Ko⸗ 
morowali, baute im Sommer 1883 zu Nekla einen Stall und ſtellte 
mebrere zum Bau erforderliche Bretter derart an den fein Grundftüd 
von demjenigen des Komorowski trennenden Zaun, daß dieſelben ca. 1 
Meter in den Hofraum des Komorowski binemragten. Kemorowski 
forderte ihn auf, die Bretter zu entfernen und fing, als dieſer Auffor⸗ 
derung feine Folge geleiftet wurde, an den herüberragenden Theil der 
Bretter abzuſaͤgen. Er hat thatſächlich aber nur ein Brett angeſägt, 
da ſeine Frau dazwiſchen trat und ihm die Säge wegnahm. Ange⸗ 
klagter denuncirte ihn desbalb wegen Sachbeſchädigung, in Folge deſſen 
Komorowski durch Erkenntniß des Schöffengerichts zu Pudewitz vom 
26. September 1883 zu 3 M. Geldſtrafe, im Unvermögens falle zu einen 
Tag Gefängniß verurtheilt wurde. Zu feiner Verteidigung führte 
Komorowski an, er habe den Jacubowski wiederholt zum Entfernen 
der Bretter aufgefordert, da letztere ſeinem Zimmer das Licht benäh⸗ 
men. Im Hauptverbandlungs » Termin hatte nun Jacubowski nach 
Leiſtung des Zeugeneides ausgeſagt, daß die in Rede ſtehenden 
Bretter höchſens eine halbe Stunde auf dem Zaune gelegen hätten. 
Es wird ihm zum Vorwurf gemacht, daß er dieſe Ausſage wiſſentlich 
falfch gemacht habe. — Ungefähr 14 Tage vor dem Tage Peter und 

aul ließ Angeklagter die Bretter auf feinen Hof fahren. Nach dieſem 
age beauftragte Komorowski eines Morgens den Pächterſohn Wla⸗ 
dislaus Matyſiak, in feinem Namen den Angeklagten zum Entfernen 
der in feinen Hof bineinragenden Bretter aufzufordern. Matuſiak 
richtete dieſen Auftrag auch aus und ſprach der Angellagten perfönlic; 
dies war ungefähr um 7 Uhr Morgens. Da Angeklagter hierauf nicht 
reagirte, jo kam Matyſial um 11 Uhr Vormittags wieder mit demſel⸗ 
ben Auftrage zu ihm. Die Bretter wurde nicht entfernt. Jetzt ging 
Komorowski Nachmittags um 7 Uhr perſönlich zum Angeklagten, 
richtete jedoch ebenfalls nichts aus, und seg darauf ein Brett an. 
So bekundet Komorowsli den Sachverhalt. Matyſiak beſtätigt dies mit 
der Abweichung, daß er ſich des zweiten Auftrages nicht mehr recht zu 
entfinnen vermag. Matyſtak weiß, daß die Bretter mindeſtens 
14 Tage an dem Zaune geſtanden haben. Daſſelbe haben die Zimmer⸗ 
leute Adalbert Piotrowski und Albert Samelak wahrgenommen. Der 
Stellmacher Karl Heinze, welcher um die Erntezeit 3 Tage lang an 
einem Bau bei Jacubowski arbeitete, beſtätigt gleichfalls, daß während 
dieſer Zeit die Bretter fortwährend auf dem Zaune lagen, bis zu der 
Zeit, wo Komorowski eins anſägte. Jacubowski beſtreitet die Anklage 
und will vor dem Schöffengericht miß verſtanden fein. Er habe dam 
emeint, * zwiſchen feinem Geſpräch mit Komorowski und dem An⸗ 
ügen des Breites böchſtens eine halbe Stunde gelegen hätte, während 
welcher ſich die Breiter am Zaune beſunden hätten. Die Geſchworenen 
ſprachen das „nicht ſchuldig aus und der Gerichtsbof erkannte dem⸗ 
gemäß auf Freisprechung. Bevor in die Beweisaufnahme in der Sache 
N.. el Petruſchke wegen Urkundenfälſchung eingetreten wurde, 


ſtellte die Vertheidigung einen Antrag auf e von fünf Entla⸗ 
ſtungszeugen. Das Gericht gab dieſem Antrage Statt. In Folge 
deſſen wurde die Sache vertagt. 

%* Poſen, 21. April. [Strafkammer.] Am 19. Dezember 
v. J. kam kurz vor dem Einfahren des hier früh 6 Uhr eintreffenden 
Guüterzuges von Breslau pom Lokomotivſchuppen her die von dem 
Lokomotioheizer Auguſt Reetzke geführte Lokomotive gefahren, um 
das Gleis 4, auf welchem der erwartete Güterzug ankommen follte, 
zu paſſtren, und ſodann a erg auf den Gleiſen 6 bis 10 vorzu⸗ 
nehmen. Der Weichenſteller Kala winkte dem Reetzke, dieſer hielt an, und 
ließ den Güterzug vor beipaſſtren. Nachdem die Lokomotive auf 2 Gleiſen 
mehrere Wagen aufgenommen hatte, war der Zug 15 Wagen ſtark, von 
denen 3 Wagen auf Gleis 3 und 8 Wagen auf Gleis 8 geſchoben, oder 
abgeſtoßen werden ſollten. Der Führer dieſes Zuges, der Vorarbeiter 
Otto Kleinert, gab zu dieſem Zwecke das Signal zum Vorrücken 
behufs Abſtoßens der 3 Wagen auf Gleis 5. Um dies zu bewirken, 
mußte der Zug ſoweit vorrücken, daß die Lokomotive auf Gieis 4 zu 
ſtehen kam, Reetzke rückte in Folge deſſen in ziemlich ſcharfem Tempo 
vor. Der Lokomotipheizer Lierſch hatte den Auftrag erhalten mit 
ſeiner Lokomotive 21 von dem eingetroffenen Güterzuge abgekoppelte 
Wagen auf die Bromberger Seite des Zentralbahnhofes zu über⸗ 
fübren. Nachdem die Lokomotive dieſen 21 Wagen angehängt war, 
gab der mit der Führung dieſes Zuges betraute Vorarbeitet Anton 
Konopka das Signal zum Vorrücken auf das Gleis 4, die Weichen 
waren jo geſtellt, daß dieſer Zug ungehindert Gleis 4 entlang fahren 
konnte, Lierſch fuhr auf dieſem Gleiſe, in dieſem Augenblicke kam jedoch 
die Lokomotive des Reetzke, ſtieß auf den letzten Wagen des Lierſch'ſchen 
Zuges und wurde dieſer Wagen, ſowie die Rice Lokomotive mit 
ihrem Tender dadurch zur Entgleiſung gebracht, auch wurde der 
Wagen von feinem Zuge losgeriſſen. Die Gefährdung eines 
Eiſenbahntransports durch Fahrläſſigkeit bewirkt zu haben, ſind 
daher Konopka, Kleinert und Reetzke angeklagt, weil fie 
die ihnen zur Pflicht gemachten Dienſtvorſchriften außer Acht 
gelaſſen baben. Konopla war nämlich als der ſpäter Erſchienene ver⸗ 
pflichtet, ſich mit dem Führer des erſten Rangirzuges Kleinert über die 
von ihm vorzunehmenden Bewegungen zu verſtändigen, was er jedoch 
nicht gethan hatte. Kleinert war wiederum verpflichtet, vor Ausführung 
der Rangirbewegungen die Weichenſteller des betreffenden Bezirks von 
den beabſichtigten Bewegungen genau in Kenntniß zu ſetzen und deren 
Einwendungen zu beachten, dies hatte er unterlaſſen, außerdem befand 
ſich Kleinert als Leiter des Zuges am Schluſſe deſſelben, mithin an 
einer Stelle, von wo aus er die Bewegungen des Zuges nicht kon⸗ 
trolliren konnte, Reetzle hätte ſehen müſſen, daß eine Weiche nicht für 
ſeinen Zug geſtellt war und durfte daher in falſch ſtehende Weichen 
nicht einfahren. Der der Eiſenbahnverwallung hierdurch entſtandene 
Schaden betrug 70 M. Die Angeklagten waren geſtändig und wurde 
jeder von ihnen zu drei Tagen Gefängniß verurtbeilt. 

Die Dienſtmagd Henriette Fritz hatte den Wirth Michael 
Krüger aus Glinienko wegen Alimenten in Anſpruch genom⸗ 
men. Im November v. J. beſprach K. dieſen Prozeß mit dem bei ihm 
in Arbeit ſtehenden Webermeiſter Schober und bot ihm ſchließlich 50 
bis 60 Thlr., wenn er als Zeuge beſchwören würde, daß auch er 
zu der F. in intimen Beziehungen geſtanden habe. Als S. darauf 
erklärte, daß er in dieſem Falle einen Meineid leiſten würde, be⸗ 
rubigte ihn K. mit dem Bemerken, wenn S. auch 2 Monate 
dafür ſitzen müste, jo habe er denn doch das Geld. K. wiederholte 
dies Anerbieten mehrere Male. S. wollte jedoch darauf nicht eingehen, 
ſchließlich bat er S., einen Vergleich mit der F. zu vermitteln. S. 
verſuchte dies doch kam durch ſeine Vermittelung ein Vergleich nicht 
zu Stande. Auf eine demnächſtige Anzeige des S. wurde gegen K. 
Anklage wegen Verleitung zum Meineide erhoben. K. beſtritt dies 
und berief ſich auf die Prozeßakten, daß er den S. gar nicht als Zeugen 
benannt habe, die F. vielmehr die Klage in Folge eines Vergleiches 
zurückgenommen habe, S. ſei ihm feindlich geſinnt. S. babe auch gegen 
ihn eine Klage angeſtrengt, ſei jedoch damit abgewieſen. Der ange⸗ 
tretene Entlaſtungsbeweis, daß S. unglaubwürdig ſei, mißglückte. 
Der Gerichtshof ſchenkte dem S. Glauben und verurtheilte den K. mit 
Rückſicht auf ſein frivoles Verhalten zu einem Jahre Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre. — Unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurden die 15 jährigen Schiffslehrlinge 
Heinrich Robert Holz und Wilbelm Adolf Wolff 
wegen verichiedener Verbrechen gegen die Sittlichkeit, verübt an Kindern 
unter 14 Jahren, erfterer zu einem Jahre drei Monaten, letzterer zu 
zwei Jabren Gefängniß verurtheilt. 

Schneidemühl, 21. April. 
verletzung mit tödtlichem Erfolge. Noth zucht. ] 
Vor dem beutigen Schwurgericht erſchien zunächſt der Tagelöhner 
Friedrich Kaßner aus Gembitz bei Czarnikau wegen Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge. Der Sachverhalt iſt folgender: Am 1. Fe⸗ 
bruar d. J. war der Angeklagte mit den Arbeitern Wyrwa, Birkholz 
und Roſe in dem Walde bei Alt⸗Hütte als Klaſterſchläger beſchäftigt. 
Wyrwa hatte am Tage vorher auf gemeinſchaftliche Koſten Brot, 
Wurſt und Branntwein eingekauft und für ſich allein verbraucht. 
Hierüber machte der Angeklagte ihm Vorwürfe. die ſchließlich zu Thät⸗ 
lichkeiten führten. Birkholz und Roſe traten jedoch dazwiſchen und 
brachten die Streitenden auseinander. In demſelben Augenblicke er⸗ 
griff der Angeklagte eine Klobe Holz und verſetzte damit dem Birkholz 
einen fo beftigen Schlag an die rechte Seite des Kopfes, daß dieſer 
beſinnungslos zu Boden ſtürzte und noch am Abend deſſelbigen Tages 
verſtarb. Nach dem Gutachten des Sachverſtändigen hatte der Verletzte 
eine Zertrümmerung der Schädeldecke erlitten und war in Folge einge⸗ 
tretener Gehirnlähmung geſtorben. Der Angeklagte iſt geſtändig und 
legte große Reue über den unglücklichen Ausfall feiner unbeſonnenen 
That an den Tag, weshalb die Staatsanwaltſchaft ſelbſt mildernde 
Umftände anzunehmen beantragte. Die Geſchworenen bejabten die 
Schuldfrage unter Annahme mildernder Umſtände, und jo wurde der 
Angeklagte dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß zu zwei Jahren 
Gefängniß verurtheilt. — Die zweite Sache betraf den Arbeiter Joſef 
Kuffel aus Rzeſzkowo, welcher wegen verſuchter Nothzucht und gewalt⸗ 
ſamer Vorname unzüchtiger Handlungen beſchuldigt wurde. Die 
Oeffentlichkeit war während der Verhandlung ausgeſchloſſen und endigte 
aan mit der Verurtheilung des Angeklagten zu neun Monaten Ge⸗ 

ngniß. 
—— nn une nun 


Militäriſches. 


— Das neueſte Monatsavancement der preußiſchen 
Armee, welches in einem Extrablatt des „Mil.⸗Wochenblatts“ ver⸗ 
öffentlicht wird, iſt ſehr umfangreich und gewinnt dadurch an allge 
meinerem Intcreſſe, daß außerordentlich viel Veränderungen im Ges 
neralftabe ftattgefunden haben. Es find die Chefs des Generalſtabes 
dreier Armeekorps (VI., VII. und IX.) neu ernannt, und zwar iſt 
um Chef des VI. Korps (Schleſten) der württembergiſche Oberſt⸗ 
Nieutenant v Pfaff befördert. Dies iſt beveit3 der zweite württem⸗ 
bergiſche Offizier, der Chef des Generalſtabes bei einem preußiſchen 
Armeekorps geworden iſt, da auch beim III. Korps der württemberg. 
Oberſt⸗Lieutenant und Flügel⸗Adlutant Freiherr v. Falkenſtein dieſe 
Stellung ſeit längerer Zeit inne hat. Auch die zu den Gouvernements 
bezw. Kommandanturen in Metz und Königsberg beorderten General⸗ 
ſtabsofſtziere v. Langenbeck und Boie find abberufen und durch Oberſt⸗ 
Lieutenant Stieler v. Heydekampf und Major Krahmer erſetzt worden. 
Außerdem find 8 Hauptleute im Generalſtab zu Maſors befördert und 
5 Hauptleute in die Front zurückverſetzt. aus welcher ſie nach und nach 
wieder in den Generalſtab zurückgeſogen werden. Bekanntlich werden 
jährlich zwiſchen 40 und 50 Premierlicutenants aller Truppengattungen 
um Generalſtabe kommandirt, um daſelbſt den Dienſt kennen zu lernen. 

us denen, welche ſich bei dieſem Kommando bewähren, werden die 
Generalſtabsoſfiziere ausgewählt, und es bedeutet dieſes Kommando 


alſo eine Art Borftufe zum eigentlichen Generalſtab. Von den bisher 


Schwurgericht: Körper: 


kommandirten Premierlieutenants traten am 1. Mai 15 zu ihren Res 
gimentern zutück, 19 verbleiben auf ein weiteres Jahr in ihrem Kom⸗ 
mando und 9 ſind in den Generalſtab 3857 5 „Neu kommandirt zum 
Generalſtabe find 26 Offiziere, meiſt bisher Brigade⸗ und Regiments⸗ 
Adſutanten, darunter auch der Prinz Egon von Ratibor vom Königs⸗ 
Huſarenregiment, bisher Brigadeadſutant in Breslau. Von ſonſtigen 
Perſonalien find noch zu erwähnen die Beförderung des Oberſtlieute⸗ 
nant Stoll, Bezirks⸗Kommandeurs des Reſerbe⸗Landwehr⸗Regiments 
Berlin Nr. 35, zum Oberſten, die Penſionirung der Brigade⸗Komman⸗ 
deurs v. Roſenberg (19. Brig.) und v. Gallwitz Dreyling (23), ſo wie 
des langlährigen Kommandanten von Glatz, Generalmajor v. Linfingen, 
eines alten Hannoveraners. der 1870/71 ein Bataillon im Kaiſer Fcanz⸗ 
Regiment führte. Im Ganzen haben Beförderungen ſtattgefunden zu 
Generalmafors 6, zu Oberſten 4. zu Oberſtlieutenants 11, zu Maſors 
18, zu Hauptleuten 17 und zu Premierlieutenants 38. 


Permiſchtes. 
»Profeſſor Jäger, der bekannte Riechkünſtler, hat unterm 31. 


März beim öſterreichiſchen Patentamt in der Abtheilung Nahrungs⸗ 
mittel“ um die Patentirung eines Verfahrens: „alle Genuß⸗ und 


Nahrungsmittel durch Imprägnirung von Haarduft meibe 
licher „Perſonen nervenbelebend und geſchmackreicher zu 
machen“, nachgeſucht. So weit dieſe neueſte Aeußerung 


eines methodiſchen Blödſinns für profane Nichtriecher verſtänd⸗ 
lich iſt, ſcheint Herr Jäger jetzt endlich das gebeim wirkende Fludium 
der weiblichen Reize entdeckt und in feiner Bedeutung für die menſch⸗ 
liche Verdauung erkannt zu haben. Bei dem großen Erfolge — be⸗ 
merkt die Wiener „Preſſe“ —, den jeder Appell an die Dummheit noch 
ſtets in der Welt erzielte, erwarten wir mit Beſtimmtheit, daß dem⸗ 
nächſt in Wien eine Reſtauration eröffnet werden wird, in welcher 
ſämmtliche Speiſen mit „weiblichem Haarduft“ unter Garantie der 
Echtheit „imprägnirt“ ſind. 
Landwirthſchaftliches. 
—2 Schwerin a. W., 22. April. [Prämiirung.] Die dies⸗ 
jährige Rindoſeh⸗Prämtirung im Bezirk des hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins findet hierſelbſt beim Schützenhauſe am 20. Mai d. J 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. Gleichzeitig wird mit derſelben eine Aus⸗ 
ſtellung von Molkerei⸗Produkten im Saale des Schützenhauſes verbun⸗ 
den. Es ſollen die beſten Qualitäten von Butter und Käſe, welche 
von kleineren bäuerlichen Wirthen ausgeſtellt werden, Prämien erhal⸗ 
ten, wozu dem Vereine diesmal erhöhte Mittel zur Verfügung ſtehen, 
da künftig nur alle zwei Jahre Thnerſchauen ſtattfinden werden. 

3 Zur Förderung und Hebung des Molkereiweſeus in den 
bäuerlichen Wirthſchaften bat der Vorſtand des landwirthſchaſtlichen 
Propinzialperems für Poſen beſchloſſen, die Veranſtaltung kleinerer 
Lofal⸗Ausſtellungen von Butter, Käſe und ſonſti⸗ 
gen Molkereiprodukten durch die Gewährung von Geldbei⸗ 
hilfen zu unterfügen. Von ſolchen Ausſtellungen, bei denen nur die 
kleinzren bäuerlichen Produzenten zur Konkurrenz um die ausgeſetzten 
Preiſe zuzulaſſen find, laſſe ſich ein förderlicher Einfluß auf die Behand⸗ 
lung, Verarbeitung und Verwerthung der Milch um ſo ſicherer ers 
warten, als ſich an dieſelben belehrende Beſprechungen anknüpfen laſſen, 
und die Beſucher der Ausſtellung ſowie die Ausſteller ſelbſt Gelegen⸗ 
heit erhalten, durch Prüfen und Vergleichen der ausgeflellten Produkte 
ſich ein richtiges Urtbeil über die Beſchaffenbeit der letzteren zu bilden. 
In zweckmäßiger Weiſe werden ſich ſolche Molkereiausſtellungen mit den 
Rindpiehprämiirungen verbinden laſſen. Als Beihilfen zu den zu ver⸗ 
anſtaltenden Ausſtellungen ſetzt der Vorſtand des Provinzialvereins 
Beträge bis zu 300 M. nach Maßgabe der dazu verfügbaren Fonds 
aus; die Vorſtände der Kreis⸗ und Xolaivereine, welche auf eine ſolche 
Beihilfe reflektiren, werden erſucht, ihre Anträge D. an den 
Generalſelretär des Provinzial vereins, Oekonomierath Dr. Peters, 
gelangen zu laſſen. 


Brief kaſten. 

. B. in 0. Wenn Sie mit Ibrem Bruder gemeinſchaftlich ein 
Geſchäft betreiben, außerdem aber je ein beſonderes Grundſtück beſitzen, 
ſo mußte die Veranlagung zur Steuer getrennt erfolgen. Nach den 
Vorſchriften für die Veranlagung und Erhebung der Klaſſenſteuer ſollen 
ſchon beiſammen lebende Geſchwiſter regelmäßig und namentlich dann, 
wenn fie Theilhaber eines Geſchäſtsbetriebes, Miteigenthümer des be⸗ 
wirthſchafteten Grundbeſitzes und dergl. ſind, oder ein eigenes Ein⸗ 
kommen aus Arbeits verdienſt oder irgend einer anderen Quelle haben. 
geſondert veranlagt werden, Nur ausnahmsweiſe, wenn eins der 
Geſchwiſter zweifellos die Stellung des Hausherrn einnimmt und aus 
ſeinem Vermögen den anderen Geſchwiſtern Wohnung und Unterhalt 
giebt, dieſe auch ſonſt nicht in der Lage ſind, ſich ihren Unterhalt ſelbſt 
zu beſchaffen, darf von einer geſonderten Veranlagung der Geſchwiſter 
Abſtand genommen werden. Dann iſt das etwaige beſondere Einkom⸗ 
men dieſer Geſchwiſter dem Einkommen des Hausherrn hinzuzurechnen. 

f 


Verantwortlicher Redakteur: 6. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt ber folgenden Mittheilungen und Inſevate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Rein ſeidene Stoffe Mk. 1. 35 Pf. per 
Meter, ſowie a Mt. 1. 80 Pf. und 2. 20 bis 9.80 (farbig, geſtreiſte 
und carrirte Deſſins) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken 
zollfrei in's Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (Kgl. 
9 in Zürloh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. nach 
der Schweiz. 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
in mehr als 1000 Muſtern, 


von vorzüglichem Guß, dauerhaftem Beſchlage und aluratem Schlu 
ebenſo Dachfenster in allen Größen empfiehlt billigſt. für 


Poſen, Breslauer⸗Straße 38. E. Kl 


ug. 
Dörfen- Belegramme. 

in, den 22. April. (Telegr. Agentur.) 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 — 76 — Ruß. zw. Orient. Anl 60 90 61 10 
lle Sorauer - » 116 401116 50 s, art, Pfd. 89 10 89 25 
Apr. Südb. St. Act. 106 801107 50] „, Präm⸗ Anl. 1868137 39,137 — 

Aare ae 109 801109 90 

Mariendg. Mlawla⸗⸗ 81 25 82 25 

Kronprinz Rudolf ⸗ 76 25 76 N 

Deftr. errente 68 30 68 40] Reichsbank 

74 59] Deutſche Bank Akt. 158 251158 — 

DiskontoKommandit208 30.209 — 
önigs⸗Laurahütte 113 801113 75 

Dortmund. St.⸗ Pr. 82 — 82 20 


Galizier E.⸗A. 122 50 122 60 Ihe Banknoten 10 60 210 75 
r. konſol. 43 Anl. 102 89102 90 Huf, Engl. Anl.1871 93 30, 98 75 
oſener Pfandbriefel0! 75.101 80 Poln. 5% Pfandbr. 64 25 64 80 
oſenergentenbriefe 2 — 101 90 De n. Liquid.⸗Pfdbr. 56 60) 56 80 

er. Banknoten 168 10,168 40 | Oeſter. Kredi 540 540 50 

Oeſter. Goldrente 85 10 85 10 Staatsbahn —I034 50 

1860er Looſe 120 251120 50 501245 50 


allener . 
x _ e 
Sunn OR Anl. 1880 104 601104 60 vg 


| Eu K a * 5 - 


7 
Die Lieferung der zu den Warthe⸗ von 1,68,10 ha zur Grundſteuer, % * 
xegulirungs » Neubauten im II. mit 60 M. Nutzungswerth zur 
5 Warthe⸗Baubezirk erforderlichen Gebäudeſteuer veranlagt. 
* Steine, und zwar: Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 5 + 


1. kei Tworzykowo Stat. 11 bis 13:[glaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 326,4 Meter bo 4 offen vam 1. Mai dr bis B. umi gg Audrige Peri 
R 4 26,4 ° } s . 0 2 ge Preiſe. 
16,5 chm gewöhnliche Steine. blattes, etwaige Abschätzungen und Beſie Berg⸗ und Waldluft. Treffliches Trintwaſſer. Eiſenquellen. Moor, 


Bekauntmachung. 


Dei Neuban eines maſſiven Schul⸗ 
und Badehauſes bierſelbſt fol an| Im Verlage der Königlichen 
den Mindeſtfordernden vergeben Hofbuchdruckerei Trowitssoh & 
werden. . [Sohn in Frankfurt (Oder) ex- 
Zu dieſem Zwecke baben wir einen|schien soeben die erste Lieferung 


eriteine ; andere das Grundſtück betreffende] =; 0 ö 
2. de Sen e Stat. 15 Nachweiſungen, ſowie 2 Jichtennadeln zu Bädern und Einatbmungen, Brauſen und Douchen. Termin auf Mittwoch, eines illustrirten Prachtwerkes 
bis 185: Raufbedingungen können in der Kräuterſaft. Molke. Waflerbebandlung, Klimatiſche und Inbalatione⸗ 
3 Kur für convalescente und ſuspecte Atbmungsorgane, Keucbuften. den 30. April d. . Prinz Friedrich Karl 


200 cbm Schüttſteine; Gerichtsſchreiberei, Abth. III, ein⸗ 5 0 0 
3. bei Sowiniec Stat. 28 bis 29,8: geſehen werden. Eiſen bahnſtation W Bade. B ef. gratis durch Nachmittags 3 Uhr, 
Alle Realberechtigten werden aufs e ade Verwaltung. im Wandrey’fchen Hotel ande: 


40 ebm gewöhnliche Steine; berech 
. 4. bei Wass e Stat. 34 gefordert die nicht von ſelbſt auf Saſſondauer Mat Dis Dit. Bad Helohenhall, Offiz. Eröffnung 15. Mal. raumt und laben Unternehmer mit 


im Morgenlande. 


18 86,5: den Erſteher übergehenden An-] Der größte teutiche klimatiſche Kurort inmitten der bayr. Hochalpen. dem Bemerken hierzu ein, daß die Nach ihren Tagebüchern und 
> 15 ebm gewöbnliche Steine; ſprüche, deren Vorhandenſein oder Soole⸗, Mutterlaugen⸗ und Fichtennadel⸗Extrakt⸗ Bäder, Ziegenmolke. ee Ber ee auf 11 800 * Handzeichnungen 
5. bei Wiorek Stat. 39 bis 41: Betrag aus dem Grundduche zur Kuhmilch, Alpenkräuterſäfte, ale Mineralwäſſer in frischen Füllungen. Mark veranſchlagt find. Koſtenan⸗ va 
* 20 ebm gewöhnliche Steine ; Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ großer pneumat. Apparat, Inbalationsiäle, Gradirwerke, Soolefontaine,] ſchlag nebſt Zeichnung ſowie die Be⸗ 


6. zwiſchen Wiorek und Luban rungsvermerks nicht hervorging Heilgymnaſtik. Ausgedehnte Parkanlagen mit gedeckten Wandelbahnen. dingungen können zu jeder Zeit bei seinen Reisebegleitern 
Stat. 41,5 bis 46: insbeſondere derartige Forderungen nahe Nadeſwälder und ſchattige Promenaden nach allen Richtungen. — dem Corporation Vor D 
362 cbm gewöhnliche Steine von Kapital, Zinsen, wiederkehren⸗ Täglich 2 Konzerte der Kurkapelle, Leſekabinette. Eiſenbahn⸗ und Tele⸗ eee ages Professor Dr. H. Brugsch 
f und Major von Garnier. 


den Heb der Koſten, ſpäte⸗ Steg mit gt ben. 
51 dag den 29.5 Bene er erReigerunnpiennin” os] e e e 1884 
Dienflag den 29. d. i., m Der Corporations⸗Vorſtand. Das Werk ist auf das vor- 
Vormittags 11 Uhr, Anszug aus . Hofrat Dr. Löschner’s Schrift: 
A8 


Bonn. 

Eine 
Hertſchaft 
in Oberſchleſien iſt infolge aufer: 


gewöhnlicher Verhältniſſe mit 
durchſchnittlich 


80 Mk. pro Morgen 


8 verkaufen. Acker ca. 3200, 
ieſen uber 600, Wald und Scho⸗ 


Geboten anzumelden und, falls der 5 
jeder — eine Zierde des 
neten, Berlinerſtraße 14, II. durch widrigenfalls dieſelben bei Zeit: j 
scheinen. Die Lieferungen werden 
Lieferungs⸗Bedingungen find täglich lung des Kaufgeldes gegen die bes 
ß 1 . als wahre und reinste Bittersalzquelle von keinem en, sodass das Ganze n 
zu beziehen. ieſenigen, welche das Eigen 
Diejenigen, * u traurig folgereichen Reihe von Krankheiten — bei beträgt drei Mark. 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
Habermann. engen Ablagerungen, Skropheln, Wurmkrankheiten eto. — 


der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten angıtmelb W be nehmste ausgestattet und wird in 
3 3 4, betreibende Gläubiger widerſpricht, 
im Geſchäftszimmer des Unterzeich⸗ dem Gerichte glaubhaft zu machen, 1 u . 8 Büc a bilden. 
öffentliches Ausgebot an den Mindeſt⸗ ſtellung des geringſten Gebots nicht Wen d eee 
fordernden vergeben werden. Die berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ a 5 von „rel 
e er Wochen zur Ausgabe gelan- 
während der Geſchäftsſtunden ebene | rückſichti „Lege z v a 
daſelbſt einzufehen oder in Abschriften gan ae a anderen sogenannten Bitterwasser übertroffen, ist ein aufe dieses Jahres noch im 
22. April 1894 mächtiges Arzneimittel in einer grossen, leider höchst wird. Der Preis jeder Lieferung 
Bojen, den 22. April 1834. thum des Grundſtücks beanſpruchen, g 1 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor. werden aufgefordert, vor Schluß langwierigen Unterleibsleiden, Hämorrholdal - Be- Die erste Lieferung ist in allen 
i i sohwerden, Hypochondrie und Hysterie, giohtischen Buchhandlungen vorräthig. 
_— II Titellung des Verfahrens herbeizu⸗ n 0 0 i 
Die Lieferung nachſtehender Ma⸗ führen, widrigenfalls nach erfolgtem und hat den Vorzug, zufolge seiner keineswegs stür- 


U terialien uſchlag das Kaufgeld in Bezu mischen Einwirkung, auch den zartesten Organismen 3222 — — 
„I. für den Regnulirungsban bei nn Anſpruch - ve Stelle die trefflichsten Dienste zu leisten. a ene 2 5 Echte 
brennerei, komplettes Inventar, Park⸗ S » itz w e 8 e ri ch = 


Neuſtadt des Grundſtücks tritt. 
5 400 ebm Faſchinen, Das Urtheil über die Ertheilung 


184 5 1.3 m lange Buhnen⸗ des Zuſchlags wird 
U e, 2 
311 Hundert 1.0 m lange Bubnen- am Freitag, 


290 ebm Schüttſeine jever Gröbe; den 13. Juni 1884, 


2. den D ich bei 2 
> — > Mittags 12 Uhr, 


0 an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
200 255 cane jeder Größe Schildberg, den 5. April 1884. 


I. T. L. Industrie-Direction in Bilin (Böhmen). 


anlagen ꝛc. Reſtkaufgelder feſt und 
. ; u billigem Zinsfuße. Nur Selbſt⸗ Bru bonbons 
Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. N gektanten, weise eine Paare An- „rund tinderud u. hel 
zahlung von 200,000 M. leiſten kön⸗ſam bei Suiten, Heiſerkeit und 
nen und wollen, erfabren Näberes Katarrhen. Packet 30 Pf. Echt 
unter Chiffre H. 21871, Haaſen⸗ durch Nadlauer s Rothe Apotheke 
Düngerſtr kumaſchine ke u. Vogler, der lag ung 49. in Poſen. 
btheil bal t d 

i ’ = Rilometer von Görlig m der Breuß Saatkartoffeln: 

1 von der 


x 5 9 Tann gelsgenen, den Biener⸗ Achilles, Aurora, Anderſen, Cham⸗ 
SE Halle ſchen Prüfungsſtation, ve ſchen Erben gehörigen pions, Hertha, Schneeflocke, Edel⸗ 
Hals beſte anerkannt, freut trockenen % 


Rittergüter ,und & am, Sorten 
und feuchten Dünger gleichmäßig aus. 2 Nieder⸗ 
5 „ [Ober- Nieder⸗Holtendorf 


läſſiaſt und billigſt bei 
nebſt den dazu gehörigen Ruſtikal⸗ 
Aktiengeſellſchaft „H. F. Eckert“, 


Auunog den 30. 3, M. | „Frist Aeg 

Vormittags 9% Uhr, Abthwendiger Verkauf. 
i — 2 br, Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
n ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
mann zu Reuſtadt a. W. durch bon Alt-Choino Band Ile Blatt 33 
Öffentliche Ausgebot an den Mindeſt⸗ auf den Namen des Joſef Luko⸗ 
„ re i 
„Die Re gie aa n Kap: in 
H Ba ee ee Mt. Cboino belegene Grundſtück 


ſchäftsflunden im Geſchäſtszimmer am 5 Mai 1 88 4, 


des Unterzeichneten, Berliner⸗ 
Vormittags 9 Uhr, 


auch 15 5 ; 2 oder in 
—— riſten bezogen werden. 
5 — - 92 April 1884. vor dem unterzeichneten Gericht — 


Poſen, den 


M. Werner, Poſen, 
Gütern durch den Unterzeichneten, 5 


Friedrichsſtraße 5. 
welcher ſpecielle Auskunft ertheilt, 7 
Filiale Bromberg. bald zu verkaufen. Louis Gehlen's 


ene deen 907 . Haar = Regenerator 
PATENT. 


1 9 627 M 90 
i af kußmilch. 
A. Börner, Gärlt,| 2, build. os 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor. [an Gerintäitelle — verſteigert N Anerkannt Moltkeſtraße 12. e e 
Habermann. Das Grundstück iſt mit 121,32 D' bee Waſchine zum akkuraten 22. Ein Grundſtück. end baun oder ſcwar Preis 
o hr und einer Fläche D ſchnellen und billigen Behacken und 72 b f 4 M. 50 Pf. 
Bekanntmachung. von 6,84,80 ha zur Grundſteuer, 8 k 2. in welchem ein Schankgeſchäft mit Louis Gehlen in Posen, 
ED mit 75 M. Nutzungswerth zur Ger Behäufeln aller Reihenfrüchte: Rüben, 2 Erfolg betrieben wird, für ca. f 
In unſer Firmenregiſter iſt bei der bäudeſteuer veranlagt. N Kartoffeln ꝛc. ſowie auch ganz bef A 12= bis 15 000 Mark wird zu kaufen Berlinerſtraße Nr. 3. 
irma Moritz Krayn in Pudewitz Auszug aus der Steuerrolle, be: S . ganz ons 2 arnung. 


r. 123 in Spalte 6 folgender Ver⸗ beige. F 
N merk eingetragen worden: 
| In dieſe Handlung tit der Kauf: 


A|, 7 ec 9 1 46 
8 A „|dukt iſt Nachahmung meines ſei 
ee eee ahren von mir erfundenen Mittels. 


glaubigte Abſchrift des Grundbuch: ders bewährt für gedrilltes Getreide, in 


blattes — Giundbuchartikels — 2 8 
wage Asch eungen und anbere den verſchtedenen Reihenweiten mittels eines Zugthieres. 


—＋ 8 seen das Rittergut betreffende Nach: Aktiengeſellſchaft „H. F. Eckert“, e e fm e 9 er alſo den echten Regenerator 
Taltede ee eee weiſungen, ſowie 5 * Filial e Bromber 9 kaufen. ea e 
daßer hier gelbſcht und, in das Ger eihteldreiberei II her eingesehen i 8. Gieszozyüski. — — 


ſellſchaftsregiſter sub Nr. 7 einge⸗ w 

tragen zufolge Verfügung vom 19. 

April 1884 an demſelben Tage. 
Gleichzeitig iſt in unſer Geſell⸗ 


erden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ 


„Freitag den 25. April ak I Leopold v Bree were 
inge ich wi i i ofen. J. ; 
d gegſen Lransport ſtiſcenelfender ge einen | SE pied e)eſchäft derpunden I Lartoffel waschmaschine 


Bi A WORD worden: Kerle, ng mr her In Zi; IDEE N etzbrücher ; he nebſt 85 3 aan: en von Hering & Oo., Osterfeld, 
„ 2: Firma der Geſellſchaft Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ A — den Kälbern br u. Eisheller, in einer Proc g ER 


bahn u. Eiskeller, in einer Provin. D. R. Patent Nr. 16373 und 


Nr. 22716 mit Zusätzen Nr. 


Moritz Krayn, rungsvermerks nicht hervorging, lers Gotel zum Verkauf 
21358, 21362 und 24942 


f | ialſtadt u. reicher Umgegend. iſt 

„ 83: Sitz der Geſellſchaft [ insbeſondere derartige Forderungen in Keil PR Gomifienverbältnife wegen ſofort 

von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ J. Klakow, Viehlieferaut. ſebr billig zu verkaufen. Nähere 
DIENTE IR RETTEN REISE TESEET ZEIRE 


udewi > fiehlt 
4: ke RR . Auslunſt ertb. J. Wige, Lobſens. ] Waschen von Kartoffeln 
GHGeſellſchaft en e hei u 2 Poſtmarke bitte beizufügen. für Stärkefabriken und Bren- 
Die Geſellſchafter find: Geboten —— und, falls der Am 1. April d. J. habe ich in der Großen Ein zweistöckiges maſſives Wobn⸗ I nereien in jeder Grösse bei 
1. ber Kaufmann betreibende Gläubi iderſpricht. Ritterſtraße Nr. S ein haus (9 Zimmer, Kabinets nebst ausserordentlicher Leistungs- 
Iſidor Kraun in Pudewitz; den Gerichte n 7 — N Zubehör), Hofraum. gewölbte Keller- rähigkeit, leichter Bedienung 
e e e eig, fie g dn o Be alſtermöbel⸗Magazin are e 
Die offene Oandeisgeteiiichoft bai — geringften 8 ya Sa Preis 21000 M. t. Feſte f während des Betriebes unter 
nen, Jeder von den Geſellſchndtern [teilung des Raufgelbes gegen die eigener Fabrik, verbunden mit einem Lager aller n u 
N r 3 ir Ir 72 2 2 . 7 
bat das Recht, die Gesellschaft zu derügſeten en Anſprüche im Range Keguiſtten für Zimmerdekoration im Capezierfache, 280 Sing nen beſchlagene ſchleſſch 1 — 
4 U 


vertreten und die Handelsfirma zu 
zeichnen. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 19. April 1884 an demſelten 


ne. a 
Schroda, den 19. April 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Autpwendiger Verkauf. 


ſtreck ſoll das 8 Wanne 
ung fo rundbuche 
von Murſiadt Blatt 106 Art. 318 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 


eröffnet. Schippenhölzer, ein vier⸗ und ein 
thum des Grundſtücks beanspruchen, General- Agent, Civil In 


ö Garnituren in Nußbaum, Mahagoni u. a. in großer und I weirädriger Handwagen, auch ver⸗ fi > 
werden aufgefordert, vor Schluß geschmackvoller Auswahl,, Gardinenſſoſſe ze. in den allerneueſten schiedene Sorten neuer Karren, eur y € ne 
8 "erfeigerungätermn“ De Ein-] Muftern empfeble ich zu überaus mäßigen Preiien.. rind Dillia-gu ee eee Berl Dale Fra” Pike 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ Süämmtliche ing Tarezierfach gehörigen Arbeiten nehme ich, l berkraße- Nr. 8 A Beferenzeh. 
führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ J wie bisher, an und führe ſolche mit der bekannten Gewiſſenhaftig⸗ ätt 1 NB. Obenbezeichnete Wasch- 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ keit aus. Bisher bereits durch vielſeitiges Vertrauen ausgezeichnet, e 5 maschine ist im landwirth- 
zug auf den Anſpruch an die Stelle] hoffe ich durch ehrliche Arbeit in dem erweiterten Wirkungskreiſe schaftl. Museum in Berlin 
ar a Erthell das günſtige Urtheil über mich noch zu feſtigen. N. Invalidenstr. 42, aufge- 
er die Ertheilung 0 
g mals, Lage auf jedes Pferd, be⸗] stellt und kann nach vorbe- 
des Zuſchlages wird A. Andruszewski, quemſter Ei, größte Haltbarkeit. riger Anmeldung bei W. 
Tapezierer und Dekorateur. 


2 18 Sattel gewöhnl. Conſtr., gute Arbeit, Angele im Betrieb vorge- 
am 1. Mai 84, von 45 48, 54, 60, 46 M. empfiehlt führt werden. > 


Mein elaſt. Lederbaumſattel, D. 
R.⸗Patent Nr. 22 459, drückt nie⸗ 


auf den Namen des Peter Zu Vormittags 9 U PPC 
in Je ormittags hr Bernhardt, Breslau 
Ja en See 46, 87. 
; witſch, den 19. Febr. 1884. Hann Me f Bm Beſriede e. 
am Mittw ana i AG =Wilh, Tillmann, Remscheid, Schloßberg 4 Zum Betriebe eines 
= it 5 4 Königl. Amtsgericht. . ac en | Ehrendiplom Amsterdam. , ſieden Morgen friſche Kuh, undd Holzfägewerkes 
den 11. Juni 18 N eee eke 5 m W Ziegenmilch. ſuche 25 % mobil 
Nachmittags 2 Uhr FFF Waſche Stickereien und Miono- okomobile 
Br, eg Saamen 5 ſauber und billig 4 


vor dem unterzeichneten Gericht — |1. Okt. d. J. eine höhere Töchter⸗ 
m Gerichtstagslokale in Mixſtadtſſchule zu übernehmen geſucht. Gef. 
erſteigert werden. JOfferten sub U. W. 85 Poln.⸗ 
Das Grundſtück iſt mit 5,82 Liſſa voftlanernd. 
lr. Reinertrag und einer Fläche 


von 10 oder mehr Pferdekraft. 
Offerten mit Preisangabe an 


Robert Schmidt, 
Brieſen i. d. M. 


8 i 
Verzeich⸗ angefertigt. Beitelungen werden bei 
errn Przychodzki, St. Martin 1 
im Schubgeſchäft angenommen. 


empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. 
niſſe — 31. Jahrgang — ſtehen gratis zu Dienſten. 


„Friedrichsſtraße 27, zur Saamen⸗ 
—— 2 Provinzial⸗Bank. Heinrich Mayer, handlung. 


we Pr de | 


„ 


Locomobilen u. Dampf e 
Dreſchmaſchinen 


hold Kühn in Berlin W., Leip⸗ 
von Ruſton, Proctor & Comp. in Lincoln, 


ziger Straße 115, werden zu folgen⸗ 
* Gebaltsbedingungen geſucht: 


Statuten nebſt Engagements⸗ 
Den verabfolge ich bei perſön⸗ 
lichen Meldungen gegen 25 Pf. 
bei ſchriftlichem Bon gegen Eins 
ſendung von 1 Mark. Honorar nur 
für wirkliche a Retour 
marke beizufügen. (Etablirt 1853) 


Gebrüder Lesser 
in Poſen, Kleine — 4. 


Einen mit guten Schul⸗ 2 
kenntniſſen ausgeſtatteten 


Lehrling 


1 Probekiste 


mit 12 ganzen Flaschen, 
12 ausgewühlte Sorten von 


Lösung 
or socialen Frage 


Zu von Michael Flürscheim 


mit 2 ganzen Flaschen herb 
und süss. Franoo nach allen 


Cephalonia, Corinth, Patras deutschen und österreich. 1 2 
—— uk — 5 — Flaschen EN ungarischen Postststioneh ſucht zum fofortiuen Antritt eneralverjammlung. 
0 in 
Dies Schrift, aus der F. veder eines Pe-] — 49 15 frei. Ab R — Den 2 omi Ti rk 'S T agesordnun 


nten deutschen Industriellen, wird überall 
ns grösste Aufsehen erregen und so recht 
dazu bestimmt sein, Klarheit in die grösste 
wellbewegende Frage zu bringen, die nicht 
ehe; „von der Tagesordnung verschwinden 


Buchhandlung. 


Do 


r des Kön. Griech. N 
Erlöserordens. 


Decharge. 


Für mem Eiſen⸗ Matertal⸗ und 3. Wahl von 4 Vorſtandsmit 


I. F. — 4 N 2 E R, Neckargemin 3 


d, bis sie ihre definitive Lösung gefunden. Deſtillationsgeſchäft ſuche ich per us die K d Eiſenbahn⸗Sekretär Coll K 
FF * Sade h e Bcr en Stadt 
eireiar entze 
Görbersdorf. 1 Am 28. September 1884 Commis u. einen Lehrling Die Herren Kameraden werden erſucht, recht zahlreich erſcheinen zu 
Dr. Brehmer 'ſche Heilanſtalt 8 3. 1. 3 | ud wollen. Nur Mitglieder haben Zutritt. 
= 88 * BE: beginnt srae . 
it Lungenkranke, 28 7 
fi erstes derartiges Sanatorium, | zZ an erſchelnen: Als Wirthſchaftsinſpektor Er Ust 
1854 gegründet. Auf Wunſch Pro⸗ = € ſuche zum 1. Juli oder 1. October 2 > 
ſpekte gratis und frau co. = 2 a wit a 1 Jah Stellung, Poſen, Bismarckſtraße 1, 
—— — — 2 auf jetziger Stelle abre, unge⸗ 1 : 
2 8 kündigt, kautionsfäbig. Bin ebang, Generalvertreter der Brauerei & Pschorr in München 
= Ecker berg, * Herausgegeben —8 l. Wan 5 5 dee alt, ac und der Brauerei Ch. Pertsch in Culmbach. 
aſſerheilanſtalt be tettin, =» von und und kräftig die Frau über⸗ E ; ; 
11 3 0 y x nimmt auf Verlangen die W. 9 5 Bier F. F. aus den genannten Brauereien 
m riſch⸗ r iu N — Yanl Jüngling in Berlin. ane ce e hae 1 in 11, la, Aa Heftoliter : Gebinden zu ſoliden Preiſen. 
Druck und Verlag 100 bend dan Geft Gebiete ander (Auch kleinere Quantitäten für Geſellſchaften.) 
Bad olan Palm Gas 3. Alein in Serlin SW. er —— — 3 0 Zolagifhe Garten 
ein in Berlin Den Herren Bewerbern ’ 
bin) mit (Mr, 2361 der von der Baiſerl. Bentfäen Baß. diene zur Nachricht, daß die Pferd Taufe ae See = Nur wenige Tage! 
Gebirgsluft. Stahls, Fichtna⸗ verwaltung für das Jahr 1884 herausgegebenen Jeitungs - 3 ; erde 0 erie, + + 
deln⸗ und Moorbädern gegen preislifte,) Inſpektorſtelle * Pietrunte & Zieh. 19. Mai c., Jioux — 4 d 
Blutarmuth, Lähmung, Steif bei Kolmar i. P. beſetzt iſt. a 3 M., 1 luner. 
heit und chroniſchen Rheuma⸗ Zu beziehen durch jede Poſtanſtalt und Buchhandlung. Der Inſpektorpoſten in ;. Mecklenburger 20 Perſonen, 
nr 8 Wöchentlich einmal erſcheinend. Przyſtanki iſt beſetzt. Joo Pferde⸗ Lotterie, Männer, Weiber, Kinder. 
befindet ſich von beute ab Abonnementspreis vierteljährl. 60 Pf. . Dies den Herren Bewer⸗ Zieh. 28 Mai e., Vorfteilung 3 
ats Gegen Einſendung der Yofkquitiungen von ſechs sches an den Her: bern zur Nachricht. à 3 M., W zum 
Kriedtichsſtraße Ar. 31 ausgeber wird ein Frriezemplar für das betreffende Quartal überwieſen. Dom. Lubosin Kaſſel Abend. 
vis-â-vis der Poſt z Probenummer wird gratis und franco. Nr. 1—3 gegen Ein- PFF 0 afieler f Eutede einicließlich des Zoologie 
Ser ſendung von 15 Pfg. in Briefmarken ftanco vom Herausgeber [Familien » Nachrichten. 00 Pferde ⸗Lotterie, —— ee N > — 
Londoner Phoenix (Berlin W., Mohrenſtraße 48) geliefert. Role 8 4 1 1 om Zieh. 28. Mai c., 20 som Feldwebel 
— „ wär 
Fener-Assecnranz-vocietät. FFT ne 


find in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 
Auswärtige wollen 15 Pf. 
Frankatur nn 


J. ere 


Etage. 


A. Joachim. 


Mein Mietbs bureau jetzt: 


1 Fridrihsft. Ar. 111! 


Leopold v. Drwenski Poſen. 


Heu: und Umbauten 


von Mahl⸗ und Schneidemühlen 
nach neueſtem, beſtem Prinzip, 

Windmühlen ⸗ Holländer mit 
patentirtem Jalouſiezeug oder 
Turbinen beſter Konſtruktion übers 
nimmt und legt beſte Referenzen 
über ausgeführte Bauten vor 


Langbein, 
Mübler-Ba’ umetiter, 
Sromberg, Wilhelmsſtr. 52. 

Durch emen neruchten, leicht vers 
käuflichen Artikel können Geſchäfts⸗ 
leute und Beamte einen guten Ne⸗ 
eng fih erwerben. 


“Ernst Königsdorf. 


Berlinerſtraßt 7 


find 2 Wohnungen, je 5 Zimmer, 
vom 1. Oktober cr. ab zu verm. 
Fein möblirtes Zimm. St. Martin 
Nr. 47 part. rechts zu vermietben, 
Em möbl. Zimmer vom 1. Mai 
zu vermietben Breiteſtr. 14. 


wei elegant möbl. Zimmer zu 
yerametben Alter Markt 43, II. Et. 


2 Stuben u. Kuche part. u. 1 St. 
8 | u. Küche zu verm. u. Küche zu verm. Halbdorfär. 8. 8. n . 0 8 Markus Nippmann. 
enbeſitzern der hieſigen Um⸗ 
400 autor > Cine ältere anflännıge — gegend genau bekannt iſt umb feine| Wigefomwice, im April 1884. 
wird für eine Dame 4 eſucht. ſucht die 
Poſamentierwaarenfabrik . Aateres dei M. E. voflagernd Vertretung Markus Lippmann, 
befindet ſich Da eee eines leiſtungefäbigen, größeren Ge⸗ Verlob 
Ein Diſtriktsamts⸗Gehilfe, der treidehauſes für Leipzig und Um. Nogaſen: Sisesewiee. 1 ie = 
auft und verkauft neue und alte 
e auszuweiſen ver⸗ ur Seite. Gef. Offerten bitt. unter Jacob Skotzki in Gneſen ertheilte Klaviere und Harmoniums. 
Leipzig, zu ſenden. Liegnitz, den 21. April 1884. neue Flügel von 800—2190 M., 
niſſe, die nicht zurückgeſendet wird, ar DI __[__—[____ 
Die Putzhandlung und Blumen⸗ neue Harmoniums von 250 —3500 N. 
an die Expedition dieſer Zeitung ſabeif Geſchw. Kasbel, Neneftr. 1 Joel Salomon Roſenthal 


Em Kaufmann, der durch ſeme ich mich ergebenſt anzuzeigen 
Mein Geschäftslokal und ruhige Perſon, J min au dr Söre ar Kofa Grüt, 
Ino vrazlaw. 
Klavierſtimmer, 
55. Ma rkt 55, ſich über feine Fübrung u. Leinungs⸗ egend. Prima⸗Reſerenzen fteben] Die von uns dem Prioallebrer 
Beglaubigte Abſchrift der Zeug⸗ 0 7727 an Rudolf Moſſe, Vollmacht widerrufen wir biermit. Neue Pioninos von 500—-1%0 M., 
Auf 3 Weltausſtellungen prämiirt, 
unter C. L. 34 erbeten. 
mit 5 jähriger Garantie. 
ſucht Lehrmädchen ordentl. Eltern. und end e Alte innen ven 500 Mort 
mit nöthigen Emballage⸗Kiſten von 
5—18 Mark ſtets am Layer. 
Dieſe neue Inſtrumente find aus 


den größten Fabriken, die 10 000 bis 
40 000 Inſtrumente fabrizirten. 


oſen 
Wilbelmsplatz 4. Hunterbaus I Et. 
Harmonium⸗ und Pianoforte⸗ 
Magazin. 
Pariſer Blumen⸗Fabrik. 
Kleider⸗Garnituren nach den neueſten 


ſranzöſiſchen Journalen. 
Kirchen⸗ und Salon⸗Bouquets, ver⸗ 


ſofort oder 1. 


kinen ehrling Mädchen ſucht Stellung auf dem 


ECC Mi Gesellschaft. 


Eine noch arbeite fähige Kinder: Sommerkurſus, Sonntags⸗ 
Kuszmink, fran wird verlangt G. Gerberſtr. 48. Untaricht im Zeichnen und Model: 
FE Beamte liren beginnt am Sonntag, den 
20. d. M. Anmeldungen zu dem⸗ 
ſelben werden durch den Unterzeich⸗ 
neten in der Walliſchei⸗Apothete 


Für mein Evengeihäft ſuche per mm in allen Iweigen der Land⸗ 
= und Haus wirthſchaft erfahr. junges Gewetbliche Vorschule 


Halbdorffir. 35. 


Wirthſchafts Beamte 
Grades, verh. u. ledig, erhalten 


Beim Bau unſerer Fabrik] ſeden 
können ſich noch tüchtige und z 1. Zeit namentlich pr. Juli gute 
tellen durch 
ordentliche Maurer zurſv. Drweski & Langner, P' tripl. 2. entgegengenommen. 
Arbeit ſofort melden. Eine geſunde kräftige Amme ift Gustav Reimann. 
Zuckerfabrik Tuczna nase r e Handels Kurſus⸗ fertint zu eioılen Meisen 
„Zum 1, Wat juße 16 einen Aufnabme dauert bis 4. Mai cr. S. Horaoek, 


weiten Beamten, der auch die Prof. Szaſarkiewioz.] Poſen, Wilhelms platz Nr. 4. 
— ̃ä—— — — [ Aoeltere Garnituren werden moder⸗ 


bei Jakſchitz. 


— 8 
Ein erfahrener, zuverläſſi⸗ Bamberg mit übernehmen muf. 


werber mit guten Zeugniſſen Kaufmänniſche niſtrt und aufgefriſcht. 
— — ſich melden bei Roepke⸗ 


e Saracıein: Buchführung. Dampferverbindungen 


ns 5 — ng i En 1 Kurſus beginnt bei Broome. Dani, Cibing 2 
alt, ver tellung unter|mir am ‚ 
wird zum 1. Juli d. Jahres Leit. d. Prinzipal® Gef. Off. bitte“ Perſönl. Meldungen von 2 bis miasberg, i. Pr.. (Kiew, Moskau 


für Dom. Gortatowe bei H. 50, Bofen, Botamt 2 Walliicer.|3 Uhr Nach. Kurs!). ge (Mostau, Chartom, 
Schwerſenz geſucht. Auge] Ein gewandter A. Schorlepp, 855 elle Bm: 1 ie ma 
Bäckerſtraße 17 parterre. zent ax „Hamburg, Bremen 

werpen, Mi 8b 8 
F. Mattfeldt unterbält regelmäßig orough 0 ee 
Berlin Aud. Chrift. Gelber in @tettin. |) 


a erbe lat vor dem Neuen Thor 1a kin —openhagen. 
findet günſtige Stellung bei — u. ſolſder Schriſt⸗ ’ { expedirt ei Steitin Loh aa 


t ſofort dition b 
ee & Erzi B. Sg e, um Bremen , , t eee, 
Kellner ſucht Auf dem Dom. Kraeczke bei A i Kk 12 Uhr Mig 
Heinr. rn, Victoria⸗Theater. ä M en deute! m 6 1 a Bon A ee leden Mitt⸗ 


Brenner, —— ). am 1. Jul i junges Mädchen, mit den Schneldampfern de nn der Ueberfabrt 14—15 Std. 


geſucht. v. Drwenski, Friedrichs» — fertig in feiner Handarbeit it,] Norddentsohen Lloyd. t. @ribel 2 
ftaße 11. ur Stütze der Hausfrau geſucht. Reisedauer 9 Tage. Rud_Obrist. Gribel in e 


a . . 


ger und nüchterner 


Schäfer 


kunft ertheilt der Admini⸗ Ober tſcneidtnäler 
ſtrator Christ daſelbſt. mit guten Referenzen, verh., ſucht 


Ein Lehrling 2 Poſtamt Deiefen unter 


P. P. 30 in d. Exsedition d. Ztg. 
niederzulegen. 


St. Martin 27 


F r . . = Belt Wohnungen zu vermiethen. 


Allen Freunden und Bekannten für die innige 
Theilnahme an der Beerdigung unſeres geliebten 


Gatten und Bruders 
England, Inſpektoren, 2 Rechnungsfübrer. 
ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen 2 Dürfen, 4 e e NIX 4 Stark 


ſagen hiermit den herzlichſten Dank x 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Landwehr⸗Verein. 


Donnerstag, den 1. Mai er., Abends 7% Ubr, in Lambert's Saal: 


. Berichterftattung über Lage und Wirriamfeit des Vereins. 
. Nechnungslegung durch das Kuratorium und Ertheilung der 


[Salon ⸗ 


gliedern. Statutenmäßig ſcheiden 


Der Vorſtand. 


Mähl, 


für Kind 


Vereinsmitglieder zahlen die 
Hälfte. Mitgliedskarte muß vorge⸗ 
zeigt werden. 


Lamberls Konzertſaal. 


Heute Mittwoch den 23. d.: 


Konzert. 


Zur Auff. k.: Ouvertüre „Meeres⸗ 
ſtille u. glückliche Fahrt“, Mendels⸗ 
ſobn. Selection aus „Precioſa“, 
Weber. Pizz kati aus Sylvia, Döliben, 
Anfang 8 Ubr. Entree 30 Pf. 


A. Thomas. 
Stadt-Theater 


e Ex d. M.: 
6. Gaſtſoiel des Fil. Linna Bendel, 
zum 3. und letzten Wale: 
Novität. Novität. 


in gemachter Mann. 


Groß it Geſang in 5 
Abe en Jacobſon. 2 


B. Heilbronn's 


Volks ⸗ Theater, 
Mittwoch, den 23. Avril 1884: 
Künſtler ⸗Vorſtellung. 
Auftreten d. Frls Geſchw Lembke, 
Tänzerinnen. Frl. Weiß, bumor, 
Sängerin, Fräul. Wegner, Sun 
fonette, Hrn. Bledy kiomiter, Fl 
Eklund, ſchwediſche Sängerin, Fr 8. 
Geſchwiſter Lndwig, ee 
liſtinnen. Die Direktion. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Geſtorben: Verw. Frau Weber 
geb. Schindelbauer in Berlin. Herrn 
Julius Gaſt Tochter Hannchen in 
Berlin. Frau Henriette Herzog geb. 
Rohrbeck in Berlin. Frau Spanne⸗ 
mann geb. Starck in Magdeburg, 
Wausermeifter 9. Birner in Lucken⸗ 
Herr Osk. Spillmg in 
Nane i Schl. Rittergutsbeſ. 
Hugo bret in Heyde. 
SD Alg. de 
— Kottbus. 
v. Plotho in Parey a. Elbe. Verw. 


E 
Alma v. B eb. 
—— in Kolberg. 1 
= Die Anierate er Husnabmı 


— W beranimoellic der 
Verleger. 


